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Dr. Scholz — 50 Jahre 


Am 15. Mai 1938 begeht der Vorsitzende des 
Verbandes für Handel und Gewerbe. Dr. Johannes 
Scholz, seinen 50. Geburtstag. Wir überbringen 
ihm unsere Glückwünsche und unseren Dank für seinen 
bisherigen Einsatz für die Belange der durch unseren 
Verband vertretenen städtischen Berufskreise. Moge 
ihm Gesundheit und Kraft fur sein weiteres Wirken 
in unser aller Interesse beschieden sein. 

Dr. Scholz ist ein Kind unserer Heimat; 1888 in 
Posen gehoren, besuchte er das hiesige Marien-Gym- 
nasium. Nach Abschluß des Studiums in Germanistik 
und Geschichte trat Dr. Scholz im August 1914 als 
Kriegsfreiwilliger in das Feldartilleiic-Regiment 20, 
Posen, ein, wurde 1915 Offizier, spater Ahteilungs- 
adjutant und Batierieführer. Das Eiserne Krenz 1. u. 
2. Kl. zeichnen ihn aus. Nach der Demobilisierung 
1918 von der Front zurückgekehrt, stellte sich Dr. Scholz 
angesichts der neuen Verhaltnisse in der alten Heimat 
sofort in den Dienst der Volksgruppe. Wir sehen ihn 
als Geschaftsführer des 1918 gegründeten „Deutschen 
Volksrates“, dann weiter tätig im „Deutschtumsbund 
zur Wahrung der Minderheitenrechte“. Nach Schlie- 
Bung dieser Organisation 1923 durch die Behorden ist 
das Posener Buro der deutschen Sejm- und Senats- 
abgeordneten sein Arbeitsfeld, bis er 1925 die Direktion 
der Posener Buchdruckerei und Verlagsanstalt Con- 
cordia Sp. Ake. übernimmt. 

Mit besonderer Liebe und Hingabe widmete sich 
Dr. Scholz ehrenamtlich der Betreuung der stadtischen 
Berufskreise. Schon 1923 — das heißt vor 16 Jahren — 
wird er Vorsitzender des Fortbildungsschulvereins 
Posen, der neben der Haushaltungsschule Janowitz 


besonders die Erziehung und Berufsfortbildung des 
deutschen Lehrlings betrieb. Aus der Erkenntnis, daß 
uns besonders ein geeinter tuchtiger Handwerker- und 
Kaufmannstand vonnoten sei, kam es 1926 zur Grün- 
dung und Eintragung unseres Verbandes für Handel 
und Gewerbe, der aus den Einzelorganisationen an 
den verschiedenen Orten den Gemeinschaftsverband 
bilden sollte. 

Schon damals kämpfte Dr. Scholz gegen die Ent- 
fremdung in unserer Volksgruppe, die in unser heute 
geeinten Mitgliederschaft durch die Trennung in Ar- 
beitgeber- und Arbeitnehmerverbande bedingt wurde. 
So konnte dann auch unser Verband seit seiner Grün- 
dung alle deutschen in stadtischen Berufen werk- 
tatigen Menschen zusammenfassen: den Arbeiter der 
Stirn wie der Faust, den Meister wie den Gesellen, den 
Kaufmann wie den Angestellten, den Direktor wie den 
Lehrling. Aus den Erkenntnissen der Verbandsarbeit 
heraus schuf Dr. Scholz 1929 die ‚‚Berufshilfe“, deren 
Eintragung 1930 erfolgte. 

So ist Dr. Scholz in dem Arbeitsgebiet der stadti- 
schen Berufe an führender Stelle als Vorsitzender 
tätig: seit 15 Jahren im Fortbildungsschulverein, seit 
12 Jahren im Verband für Handel und Gewerbe und 
seit 8 Jahren in der Schöpfung des Verbandes, der 
Berufshilfe. Sein Wirken galt stets der Berufsaus- 
bildung des Nachwuchses, der Berufslenkung und 
Beratung der städtischen Kleinbetriebe. Für seinen 
Einsatz und seine Initiative in all den Fragen unseres 
städtischen Deutschtums wollen wir ihm an diesem 
Tage Dank sagen, und ihm Erfolg im weiteren Wirken 
für unsere Belange wünschen. 


Verband für Handel und Gewerbe e. V. Poznan. 
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Nicht die Wirtschaft rettet ein Volk, 
sondern ein Volk muss seine Wirtschaft retten. 


Adolf Hitler. 
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Die Auswirkung der Errichtung von Grossdeutschland auf die 
deutsch-polnischen Handelsbeziehungen 


Vortrag des Diplom-Kaufmanns L. Harlos zum „Messeabend“ des Verbandes fur 
Handel und Gewerbe, Poznań, vor Vertretern der deutschen und polnischen Wirtschaft. 


Die Wiedervereinigung Deutsch-Österteichs mit Deutsch- 
Jand hat auf wırtschaftlichem Gebiet eine Fülle von Problemen 
zum Entsteben gebracht, deren Lösung zum Teil bereits, zum 
anderen Teil erst in der nachsten Zeit in Angriff genommen 
werden wird. Neben den Fragen der innerdeutschen Wirt- 
schaft sind es insbesondere die Fragen der Außen- 
handelsbeziehungen Großdeutschlands, die 
beute in den Vordergrund treten Man kann hierbei nicht ein- 
fach die beiderseitigen Handelsbeziehungen von Deutschland 
und Deutsch-Österreich auf der Ein- und auf der Ausfubrseite 
addieren, um zu dem endgültigen Ergebnis zu kommen, sondern 
die Neuregelung erfordert eine weitgehende Prüfung der 
zwischen und innerstaatlichen Gegeben- 
heiten, um auf dieser Grundlage den Warenverkehr mit den 
einzelnen Kontrahenten durch neue Vertrage oder Abanderung 
der bestehenden zu regeln. Österreich hatte als selbstandiges 
Land mit sehr vielen anderen Landern Handelsvertrage und 
andere Wiırtschaftsvereinbarungen abgeschlossen, die nun nicht 
einfach beiseite geschoben werden können. Andererseits können 
die früheren österreichischen Partner von Großdeutschland nur 
so weit volle Berücksichtigung finden, als es mit den Aufgaben 
und Zielen der deutschen Volkswirtschaft vereinbar ist. Ver- 
änderte politische Verhaltnisse werden notgedrungen auch die 
wirtschaftlichen Beziehungen verandern. 


Das Interesse Palens. 

Man kann die Probleme, die sich nach der Wiedervereini- 
gung Österreichs mıt Deutschland für die Wirtschaft unseres 
Staates ergeben, indreigroße Gruppen umfassen: 

I. die Frage der Neuregelung der deutsch-polnischen Han- 
delsbeziehungen unter Einschluß von Deutsch-Österreich, 

2. das Problem einer event! Erweiterung des Warenver- 
kehrs Polens mit den Staaten, die bisher nach Österreich impor- 
tierten oder von ihm Waren bezogen und fur die sich durch dic 
Übernahme der österreichischen Waren durch Deutschland oder 
durch Ersatz der bisher in das Land Österreich von anderen 
Landern importierten Waren durch das Reichsgebiet vor dem 
13. Marz 1938 neue Wege ihrer Handelspolitik zwangslaufig 
ergeben werden müssen, und 

3. das Interesse Polens an der Neugestaltung der Handels- 
beziehungen Großdeutschlands mit anderen Landern und das 
Interesse Polens an der deutschen Handelspolitik nach der Wieder- 
vereinigung. 

Die bisherigen ästerreichisch-polnischen Handels- 
beziehungen. 

Die Handelsbezichungen des Staates Österreich mit Polen 
waren sebr rege und bis vor kurzem noch für unseren Staat durch 
eine aktive Handelsbilanz sehr vorteilhaft. Die Ausfuhr 
nach Österreich betrug in den letzten Jahren mehr als 50 Mill. 
zloty und in den Jahren 1933/1934 betrug das Aktivsaldo mehr 
als 20 Mill. zł, 1935 mehr als 18 Mill. z}, 1936 ca. 14 Mill. zł}. Im 
Jahre 1937 führte unsere Wirtschaft Waren im Gesamtwerte 
von 58,7 Mill, zł} aus, das Aktivsaldo dieses Jahres betrug jedoch 
nur noch 828 000 2} 

Hauptausfuhrprodukt nach Österreich waren landwirt- 
schaftliche Artikel, in erster Linie Zuchtprodukte. Im Jahre 
1937 führte Polen 134812 Stück lebende Schweine aus 
bei insgesamt 229 631, das sind 59% also nach Österreich. Dazu 
kommen 1248 tote Schweine bei insgesamt 124 867 Stück, d s. 
also 1%. Im gleichen kan betrug der Export nach Deutsch- 
land 69930 lebende und 101 842 tote Schweine. Selbstverstand- 
lich war die Ausfuhr der lebenden Zuchtprodukte für den Export 
bedeutend vorteilhafter, da hierfür bessere Preise erzielt werden, 
Darüber hinaus exportierte Polen 1937 nach Österreich 284 von 
insgesamt 7328 dz., d. s. 4% des Gesamtexports an Wurstwaren. 
Der Staat Österreich war ferner der bedeutendste Abnehmer 
fürgeschlachtete Kalber. Insgesamt exportierte Polen 
1937 4481 Zentner, d. s. 40%, des Gaat an Rindfleisch 
nach Österreich. Der Rinderexport mit [006 Stück im Jahre 
1937 nach Österreich betrug, gemessen am Gesamtexport von 
19194 Stück, 5% desselben. Wichtig ist ferner der Pferde- 
export, wo von insgesamt 14020 Stück Pferden, dıe Polen 


Ps im Jahre 1937 exportierte, 6271, d. s ca. 45% nach Österreich 
P 
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Bingen. Allerdings waren dies fast alles Pferde, die die österrei- 
 chischen Schlachthäuser aufkauften. 

Bedeutend für Polen war ferner der Export an Kohlen 
nach Österreich, der 1937 mit 780 000 Tonnen unserer Wirt- 
schaft ca. 16 Mill. zł einbrachte. Darüber hinaus exportierte 
Polen einige weitere Artikel, wie z. B. Getreide, Eier, Zucker- 
ees Koks, Paraffin und einige wemge chemische Ar- 
tikel. 


Die Hauptartikel des österreichischen Exports 
nach Polen waren fast ausschließlich Industrie- 
erzeugnisse, in erster Linie chemische Erzeugnisse, bearbei- 
tete Felle, Lederwaren, Seiden- und Wollgewebe, Papierwaren, 
Edelstahl und Aluminium. Die Ausfuhr der landwirtschaft- 
lichen Artikel nach Österreich stieß auf Schwierigkeiten, da 


durch ein kompliziertes Verkaufssystem und zahlreicher mit 
dem Verkauf zusammenhangenden finanziellen Schwierigkeiten 
eine Unrentabilitat der Ausfuhr. für zahlreiche Artikel hervor- 


gerufen wurde und die Polen auf dem österreichischen Markt 
zugesicherten vertraglichen Absatzmöglichkeiten nicht einge- 
halten wurden. Dies betraf vor allem die Ausfuhr von Schweinen, 
Kalbern und Rindern. Infolge dieser Exportschwierigkeiten 
führte unsere Wirtschaft im Jahre 1937 um etwa 9 Mill. zt we- 
niger landwirtschaftliche Artikel aus als im Vorjahre. 


Die Lage nach der Wiedervereinigung. 


Nach dem 13. Marz glaubte der Teil der polnischen Presse, 
der auf Sensation eingestellt ist und seine Tatigkeit nur in einer 
Truübung der beiderseitigen politischen und Wirtschafts- 
beziehungen sieht, voraussagen zu können, daß nunmehr der 
polnische Fxport nach Österreich weitgehend die an sich ın 
letzter Zeit schon negative Bılanz unseres Außenhandels noch 
steigern würde. Erfreulicherweise blieb aber diese Betrachtungs- 
art nur vereinzelt, es kam vielmehr recht bald in den maß- 
gebenden Wirtschaftszeitungen eine nüchterne Darstellungsart 
zur Sprache, die, von den realen Tatsachen der großdeutschen 
Wirtschaft ausgehend, bald zu dem Schluß kam, dad grund- 
atzlich keine allzugroßen Schwicrigkeiten 
sich der Neuregelung der deutsch-polni- 
schen Handelsbeziehungen nach derWieder- 
vereinigung Österreichs in den Wegstellen 
dürften, wenn beiderseits der gute Wille, wie er sich bisher 
in dem beiderseitigen Warenverkehr offenbart hat, heihehalten 
wird. Es ist nur natürbıch, daß der innerdeutsche Güteraus- 
tausch zur Folge haben wird, daß die Kohle von der Ruhr und 
aus Oberschlesien nach Österreich und Holz aus den österrei- 
chischen Waldern in das Altreich gehen werden. Wer aus dieser 
Tatsache glaubt, eine Sensation machen zu müssen, der ver- 
kennt das schließlich im Wirtschaftsleben cines jeden Staates 
maßgebende Bestreben der Selbstbefriedigung gerade in der 
Rohstoffrage und der verkennt, da die Wirtschaft elastisch 
ist und, wie dies auch Herr Frhr. von Gregory anlaßlich des 
Empfangs des Herrn Prasidenten der hiesigen Industrie- und 
Handelskammer zu Ehren der deutschen Messegaste betonte, 
es immer wieder in den wechselseitigen Wirtschaftsbeziehungen 
zweier Staaten neue Möglichkeiten eines beide 
Teile befriedigenden und ihre Wirtschaft 
fördernden Guteraustausches geben wird. 


Die Ernahrungsgrundlage des deutschen Volkes ist noch 
weit ab von einer befriedigenden Regelung. Die Wiedervereini- 
gung mit Österreich hat diesen Zustand eher noch schlimmer 
gemacht als verbessert. Die Zahlen des Vergleichs der Lebens- 
mitteleinfuhr des Altreichs und Österreichs beweisen dies sehr 
deutlich. Die Bevölkerung Österreichs beträgt Jo der des 
Altreichs. Österreich bat aber im Verhaltnis zur Bevölkerungs- 
zahl ca. 7%mal soviel Nahrungsmittel eingeführt wie das fruhere 
Deutschland. Die Lebensmittelknappheit des Landes Öster- 
reich betragt z, B. bei Getreide und Meh) */, der früheren deut- 
schen, bei Fleisch die Halfte der früheren deutschen, die Halfte 
des verbrauchten Weizens wird importiert, wobei der Boden- 
ertrag in Österreich hinsichtlich des Weizens um ca 28%, hin- 
sichtlich des Roggens um ca. 17%, Kartoffeln ca. 19% ım Ver- 
gleich mit dem Ertrag des Aitreichs zurücksteht. er Uber- 
schuß der österreichischen Milchwirtschaft ist zu */, nach Deutsch- 
land exportiert worden und dürfte anch heute noch den Innen- 
verbrauch nicht befriedigen. Das Defizit der österreichischen 
Handelsbilanz bat in den letzten Jahren fast soviel ausgemacht 
als der Import an Lebensmitteln, so daß der Import und Export 
der übrigen Waren sich ausglichen In Österreich wurden ca. 
9,5 Mill. m? Holz jahrlich gefallt. Der Holzimport des Altreichs 
betrug ca. 9 Mill. m? jährlich, so daß er jetzt fast ausschließlich 
im Lande gedeckt werden konnte. Es ist aber fraglich, ob ge- 
rade beim Export von Holz die bestehenden Exportbeziehungen 
Österreichs zu anderen Landern nicht werden aufrechterhalten 
werden mussen, ın erster Linie gegenüber Italien. 


Günstige Ezportmöglichkeiten für die Landwirtschaft. 
Diese kurze Übersicht zeigt, daß Großdeutschlands E in- 
fuhr an Lebensmitteln zweifelsohne zunachst schar) 
anwachsen muß, da auch die österreichische Wirtschaft 
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den Lebensmittelmangel nicht nur nicht bessern kann, sondern 
ein neues Land mit Lebensmitteln im Rahmen der gesamt- 
deutschen Wirtschaftsplanung versorgt sein will. Es ist dabe: 
gar nicht ausgeschlossen, daß der Export an Schweinen z. B. 
stark anwächst, da die österreichische Bevölkerung durch die 
schlechte Wirtschaftslage des früheren Staates Österreich auf 
den gewohnten Konsum von Zehntausenden von polnischen 
Schweinen Verzicht leisten mußte. Vergleicht man den Anteil 
des Imports der anderen Lander Südosteuropas nach Deutsch- 
land, so ergibt sich, daß z. B. weit über dre Halfte der buiga- 
rischen, über ein Drittel der griechischen, fast ein Drittel der 
jugoslawischen und annahernd ein Viertel der rumanischen 
und ungarischen Gesamtausfuhr nach Großdeutschland gehen! 
Ohne Zweifel ist also auch die polnische Ausfuhr 
nach Großdeutschland noch stark steıge- 
rungsfahıg, allerdings wobl nur unter der 
Voraussetzung gesteigerter Einfuhr aus 
Deutschland Es ware durchaus moglich, ım Rahmen des 
großen derzertigen polmschen Industrialisierungsprogramms eine 
derartige Steigerung und Belebung der Handelsbeziehungen 
durchzuführen 


Die bereits laufenden deutsch-polnischen Ver- 
handlungen betr. die Neuregelung der beiderseitigen Han- 
delsbezichungen werden einerseits die Menge, andererseits 
die Preise der Ausfuhr unserer Wirtschaft nach Öster- 
reich betreffen. Man kann annehmen, daß die Einverleibung 
des polnisch-österreichischen Umsatzes in den deutsch-polni- 
schen Wirtschaftsvertrag durchaus moglich ware, wenn auch 
für gewisse Waren die Mengen geandert oder gar andere Arten 
von Waren an deren Stelle treten würden 


Damit wurde sich der Import aus Polen nach Deutschland, 
der für das Altreich im vergangenen Jahre 182,2 Mill. und für 
Österreich 57,8 Mill. betrug, auf 240 Mill. zi erhöhen Bei dieser 
Gesamtausfuhr würden nach dem jetzigen Stande die landwirt- 
schaftlichen Produkte weiterhin die erste Stelle einnehme: 
deren Wert 1937 ca. 150 Mill. 2t betrug. Diese bedeutende Zahi 
entspricht ungefahr 25% der gesamten polnischen Ausiuhr an 
landwirtschaftlichen Artikeln enschließlich des Holzes und ist 
ein Beweis dafür, welche Bedeutung heute der großdeutsche 
Markt für Polen besitzt. Was die Art der Ausfuhr der landwirt- 
schaftlichen Artikel betrifft, so sind hıer weitgehende Ände- 
rungen nicht zu erwarten. Man weist lediglich darauf hin, daß 
ein gewisser Verlust beim Export von Rübensamen entstehen 
kann, den Polen nach Österreich ausführte und der auch ein 

Dieser jedach unbedeutende Verlust 


utsches Exportgut ist. 
on durch den Export anderer Artikel ersetzt werden. 


‚Aufbesserung der Preise. 


Wesentlich scheint unseren Wirtschaftskreisen die Frage 
einer vermutlichen Aufbesserung der Preise im Verhaltnis zu 
der ungünstigen, bei der Ausfuhr nach Österreich zuletzt ent- 
standenen Lage. Der überwiegende Teil der Artkel, die unsere 
Wirtschaft nach dem Reich ausführt, unterhegt drüben einem 
zenftalen Einkauf. Die Brancheabkommen des deutsch-pol- 
nischen Handelsvertrages regeln genau die Redıngungen dieses 
Absatzes, indem sie die Preise, die Qualitat der Waren u. a. 
regeln. Wenn die jetzt neu festzusetzenden Mengen des Exports 
nach Österreich von den Brancheabliommen erfaßt werden, so 
werden damıt den polnischen Lieferanten nicht nur ein er- 
leichterter Verkauf, sondern auch rentable 
Preise gesichert sein Unsere Wirtschaft exportiert heute 
viele Waren zu sog. Weltmarktpreisen, we z. B. Zucker, Kohle 
u. a. Diese Weltmarktpreise en aber jedoch arf Kosten der 
nationalen Wirtschaft! Das sind Verlesigeschaite für die Be- 
volkerung unseres Staates. Destschland nimmt nicht zu sag. 
Weltmarktpreisen polnische Butter, Eier, Kase u. a. m. herein, 
sondera es zahlt Preise, die Nutzen lassen, die also das wirtschaft- 
liche und auch isch nüliklache Streben unseres Staates fördern 
helfen, wahrend eine Ausrichtung nach dem Geschehen auf dem 
Weltmarkt und nicht auf die naher liegenden nachbarlichen 
Bezichungen stets cme nationale Wirtschaft nur „Kuharbeit“ 
leisten lassen wird. Eine verstarkte Ausfuhr von Artikeln nach 
aog Weltmarktpreisen muß stets auf das volkliche Gedeihen 
und die staatliche Machtstellung niederdrückend wirken. Zweifels- 
ohne wrd die bisher zu niedrigen Preisen erfolgte Ausfuhr land- 
wirtschaftlicher Artikel nach Österreich der polnischen Wirt- 
schaft durch die Einverleibung in den deutsch-polnischen Ha: 
delsvortrag höhere Preise bringen. Dies gilt var allem für 
Schweine, dann aber auch für Pferde, Kalber und Geflügel. 


Nutzen für die Landwirtschaft Westpolens. 
Diese Tatsachen sind für die Landwirtschaft gerade unseres 
Gebietes von weitgehender Bedeutung. Die in unserem Staate 
in Westpolen am besten entwickelte Landwirtschaft wird aus 
dieser Neuregelung nur einen Nutzen ziehen können. Die aus- 
gezeichnete Schweinezucht unserer Wojewodschaft ermöglicht 
unserer Landwirtschaft heute eine Anteilnahme von 25,6%, am 
gesamtpolnischen Bacon- und 80% des Schinkenexports. Nicht 
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mit Unrecht hat der Sachkenner auf dem Gebiete der west- 
polnischen Viehzucht, Dr. Konopinski, in anderem Zusammen- 
hange darauf hingewiesen, daß das hiesige Gebiet ın der Vieh- 
zucht eme sebr bedeutende Rolle spielt. Der durchschnittliche 
Fettgehalt der Mılch der hiesigen Kühe sei ca. 20% höher als 
in Mittelpolen und das Lebendgewicht emer Kuh in Westpolen 
übersteige das einer Kuh in Mittelpolen um ca. 25%. 


Neue Wege des polnischen Außenhandels. 


Als zweites wichtiges Problem, das sich nach der Wieder- 
vereinigung Österreichs mit Deutschland fur unsere Wirtschaft 
ergibt, nannten wir die Frage einer Erweiterung des Waren- 
verkehrs mıt den Staaten, die bisher nach Österreich expor- 
tierten oder von ihm Waren bezogen und für die sich jetzt neue 
Wege ihrer Handelspohtik ergeben müssen, sei es dadurch, daf 
die österreichıschen Waren durch Deutschland ubernommen 
werden, sei es dadurch, daß das Land Österreich jetzt mit den 
betreffenden Waren durch das Altreıch beliefert werden wird 
Zweifelsohne wird Deutschland viele Waren, die bisher das Land 
Österreich exportierte, für seinen Innenbedarf verwenden. Dar- 
aus ergeben sich für die anderen Lander Möglichkeiten, diese 
Markte, wenn sie dazu natürlich in der Lage sind, für sich zu 
erobern. Einzelne Staaten haben bereits eine derartige Prüfung 
ihres Warenverkehrs vorgenommen. So hat z. B. Österreich 
nach Frankreich 31 777 Tonnen Holz in den ersten 1} Monaten 
des Vorjahres ausgeführt. Dieses Holz wırd jedoch jetzt von 
Deutschland gebraucht werden, so daß sich bier für unsere 
Holzwirtschaft gute und aussichtsreiche 
neue Exportmöglichkeiten ergeben könnten. Bis- 
ber exportiert unsere Holzwirtschaft nur in sehr beschranktem 
Maße nach Frankreich. Die Folgerungen aus der ‚geanderten 
wirtschaftlichen Situation müssen in ihren Einzelheiten genau 
verfolgt werden, um mit dem Einsatz unseres Exports auf den 
betreffenden Markten zum richtigen Zeitpunkt den Markt zu 
erschließen. Ohne Zweifel wird hierin schon. die nachste Zeit 
die nötige Klarung bringen 


Die Wirtschaftspolitik Großdeutschlands und Polen. 


Von besonderer Bedeutung ist für unsere Wirtschaft die 
Frage, wre sich die Handelsbeziehungen Großdeutschlands mit 
seinen anderen Partnern weıter entwickeln werden und wie weit 
durch die Wiedervereinsgung Österreichs eine Ausdehnung der 
deutschen Handelspolitik crfolgen könnte. Die österreichische 
Wirtschaft soll keinesfalls auch ım neuen Wirtschaftsraume 
ihre Exportkraft aufgeben, sondern vielmehr dadurch, daß sich 
durch die Durchführung des Vierjahresplanes auch im Lande 
Österreich neue Einfuhrnotwendigkeiten ergeben werden, durch 
gesteigerte Ausfuhr hierfür den notwendigeh Ausgleich schaffen. 
So wie die österreichische Wırtschaft auch bisher nıcht autar- 
kisch, sondern ım starken Maße mit dem Ausland verwachsen 
war, so soll sie es auch weiter bleiben Die Tendenz der Steige- 
rung des Exports der österreichischen Wirtschaft, wird bei dem 
heutigen System der Importdrosselung zu einer gesteigerten 
Einfuhr fühten müssen. Dabe: wird sich die Erweiterung 
der österreichischen Wirtschaft zwangslaufig in erster Linie 
nach den Staaten Südosteuropas richten, mit denen Deutsch- 
land auch bisher schon recht rege Handelsbeziehungen hatte 
Man wird wohl kaum fehlgehen, wenn man annimmt, daß die 
Wiedervereinigung dem bisherigen österreichischen Export- 
geschaft nach dem südosteuropaischen Raum einen neuen, sehr 
starken Auftrieb geben wird, da Deutschland seine Beziehungen 
zu den Balkanlandern in den letzten Jahren sehr ausgebaut hat 
und die gegenseitigen wirtschaftlichen Bezichungen sich von 

br zu Jahr ausdehnen, gefördert durch eine verstandnisvolle 
stellung auf die beiderseitigen Interessen, Bisher war Öster- 
reich in seinem Warenaustausch mit dem südosteuropzischen 
Raum insofern im Nachteil, als die Kaufkraft seiner Bevölkerung 
durch die ungesunde Binnenwirtschaft sehr schwach war, so 
daß Österreich als Konsument van Erzeugnissen der Balkan- 
lander nicht in einem solchen Maße in Frage kam, daß es auch 
seine Ausfuhr nach diesen Landern hatte fördern können. Der 
Ausbau eines Binnenhafens ın Wien und der neue grolle Wasser- 
verbindungsweg der Donau werden diese Entwicklung nur 
fördern 


Die potentielle Wirtschaftskraft Großdeutschlands. 


Reichswirtschaftsminister Funk hat in einer Rede gesagt, 
daß die Wirtschaftskraft Großdeutschlands größer ist als sich 
dies vielleicht aus dem Zusammenzahlen der deutschen und 
österreichischen Zahlen ergibt. Der graßdeutsche Wirtschafts- 
markt hat eine potentielle Kraft vnd diese wird die wirtschaft- 
liche Starke Großdeutschlands anders in Erscheinung treten 
lassen, als sich dies aus einer gemeinsamen Betrachtung der 
deutschen und österreichischen Wirtschaft ersehen laßt. Es 
scheint mir, daß die rechtzeitige Erkenntnis dieser Tatsache 
für die Gestaltung unserer Handelsbeziehungen nicht nur zu 
Großdeutschland, sondern auch zu vielen anderen” Handels- 
partnern, msbesondere denen Sudosteuropas von weıttragender 
Bedeutung für unsere Wirtschaft ist. 
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Schaufenstergestaltung 


Zwei Versuche. 


Angeregt durch dıe interessanten Ausführungen über Schau- 
areni tung in der Februarnummer des Verbandsblattes, 
habe ich zwei Versuche unternommen, in der angeregten Weise 
Fensterwerbung zu betreiben. Beim Auspacken einer neuen 
Sendung von een kam mir der Gedanke, im Schaufenster 
ein ‚Schlachtfest“ darzustellen Unter diesem Stichwort ließ sich 
fast aus jedem Zweige meines Gemischtwarengeschafts etwas 
ausstellen, und doch wurde dadurch das sonst ungeordnete Vieler- 
lei von Kolonial-, Eisen- und Emaillewaren zusammengefaßt und 
einer Idee untergeordnet. 

Im Schaufenster hangen ın Bogen von oben herab aufge- 
pustete Darmkringel, sie lugen auch aus einem Tmailleeimer 

ervor, und eine „Wurst“ liegt auf einem Teller auf dem Tische. 
Als „Tisch“ dient nicht, wie sonst üblich, eine mit Papier be- 
kleidete Kiste, sondern ein Küchenschemel, vergroßert durch 
einen aufgenagelten Kistendeckel. An den Tisch ist eine Fleisch- 
mühle festgeschraubt, daneben legen alle Ersatzteile zur Ma- 
schine Nicht vergessen sind Rollen Bindschnur, Bündchen 
Wurstspeile und die zur Fieıschmühle gehörenden Wursttrichter, 
als „Vasen“ tragen sie Straußchen Majoran. Um eine Gewürz- 
mühle herum stehen kleine Schalen mıt Pfeffer, Salpeter usw. 
Auch ein wenig Humor lacht aus dem Fenster heraus, denn eine 
Schüssel mit Gerstgrütze zeigt das Schildchen: „‚Delikate Grütz- 
wurst”, und die von oben herabhangenden Fleischbaken prahlen 
„Zarter Schinken!“ Salz befindet sıch ın der an der Wand han- 
genden Salzmeste. Sogar ein kleiner Eisenofen mit Blechknie 
und aufsteigendem Rohr ließ sich unterbringen. Ein Emaille- 
kessel fand Platz darauf, Ungeschickt sah auf dem kleinen Herd” 
der Weck-Apparat aus. Er erdrückte mit seiner Wucht alles, 
die Weckglaser und die Schmalztöpfe, das Schlachtbeil und die 
großen und kleinen Küchenmesser. Nun steht der Apparat als 
Blickfang erhöht im Hintergrunde. Um dafür den Platz und da- 
mit auch die entschieden günstig wirkende „Tiefe” im kleinen 
Schaufenster zu gewinnen, mußten die Türen in der Rückwand 
zu einem größeren Spalt geoffnet werden. ,Bacznośė!" 
„Achtung!“ — „Wieprzobicie!" — „Schlachtfest!'" Die Be- 
schriftung fallt den Vorübergehenden in die Augen. Die Buch- 
staben sind aus blauem Papier geschnitten und mit Kartoffel- 
mehlkleister, das keinerlei unangenehme Spuren auf dem Blau 
binterlaßt, auf weiße Papierstreifen geklebt 

Die Arbeit der Schaufensterdekoration hat wohl ziemlich 
viel Zeit beansprucht, aber sie war kein Zwang und keine Last, 


sondern eine Freude. Sie hat keinen Groschen Unkosten ver- 
ursacht und manches anerkennende Urteil eingebracht. Ich 
freute mich dabei auf die nachste Arbeit und habe bereits eine 
neue „Idee“ zur Ausführung gebracht 

Der Versuch, eine kleine „Lebensgemeinschaft" unter der 
Devise „Mein Gartchen” — „Mój Ogródek” darzustellen, scheint 
gelungen zu sein, (Die Beschriftung ist auffallend angebracht.) 
Im Hintergrunde des kleinen Schaufensters, dessen Türen m 
der Rückwand wieder geöffnet werden mußten, steht als Blick- 
fang ein Hauschen, van einer Palme überragt, auf einem moos 
bewachsenen Hügel. {Bogen Papier mit Leim bestrichen, damit 
das Moos festsitzt.) Am Fuße des grünen Hügels breitet sich 
„Mein Gärtchen“ aus Durch die dunkle Gartenerde ziehen sich 
mit hellem Sand bestreute Wege, teilweise von winzigen Buchs- 
baumbüschen eingefaßt. Auf den kleinen abgegrenzten Beeten 
wachsen üppig all die schönen Blumen und Gemüsesorten, deren 
Samen wir angelegentlich den Vorübergehenden empfehlen 
(Sauberlich ausgeschnittene farbige Reklamebilder eines Samen 
katalogs.) Die blühenden Baume ım Gartchen sind dargestellt 
aus Zweigen, die fest ın halbierten Kartoffeln (natürlıch von der 
Gartenerde zugedeckt) stecken. Em wenig Leim halt seine Moos 
blattchen und ein paar weiße oder rosa gefarbte Reiskörner auf 
den Baumen fest Über noch unbebautes Land schreitet ein 
großer Saemann aus einem Reklamebilde. Sanber ausgeschnitten 
wirkt er ganz anders denn bisher als Bild cke”, mit Same 
reien gefüllt, stehen zu seiner Verfügung Auch eine Laube ist 
im Garten und kleine Zaune begrenzen ihn. Neben andern kleinen 
Feinheiten, die zur Vervollstandigung des „lebenden“ Bildes 
gehören, feblen auch allerhand winzige Ackergerate (ebenfalls 
aus Katalogen entnommen und passend zugerichtet) und jetzt 
auch — — Ostereier im Moos nicht. Der gefüllte Gemüsewagen 
(auch aus eınem Katalog) fahrt hinter Busch und Baum davon 

An den oberen Rück- und Seitenwänden preisen Reklame- 
bilder die Samereien an. Die Ausstattung des Fensters, ınsonder- 
heit die Vorarbeit, hat sehr vıel Zeit beansprucht, aber sie ist 
nicht verloren. Ausrufe und Bemerkungen am Fenster und im 
Geschaft, wie z. B. „Śliczne! -- Kunstvoll! -- Solch Schaufenster 
habe ich noch nicht gesehen! - Ich sah Ihre Ausstellung, darum 
hole ich mir gleich Samen von Ihnen!" — geben einen kleinen 
Beweis von der Anziehungskraft des Fensters, Seine 
Werbe kraft soll es beweisen, wenn die Gartenarbeit em 


Umfange beginnen wird. KR C 
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Erster deutscher Leistungswettkampf 


„Der Glaube zn die Zukunft unseres Volkes 
muss Höchstleistungen hervorbringen“ Das war 
einer der Leitsprüche für den ersten Leistungswettkampf. der ain 
Sonntag, dem 24. April, in Kattowitz eröffnet wurde. Veranstaltet 
wurde dieser erste deutsche Leistungswettkampf in Polen von der 
Gewerkschaft Deutscher Arbeiter und dem Verbande Deutscher As- 
gestellter in Kattowitz. Zum Leisiungswettkampf stellten sich rund 
300 Arbeiter einschl. der erwerbstatigen Frauen und 200 Angestellte. 
Die Arherterschaft wurde in vier Hauptgruppen eingeteilt, von denen 
die starkste die Eisen- und Metallgruppe war. In dieser 
Gruppe nahmen am Leistungswettkampf teil: 5 Schmiede, 60 Schlosser, 
2 Installateure, 11 Klempner, 5 Elektriker, 1 Ankerwickler, 6 Mecha- 
niker, 4 Dreher und 4 Former. Die Holz- und Bauarbeiter- 
gruppe war mit 21 Tischlern, 2 Zimmerleuten, 2 Stellmachern. 
7 Maurern, 2 Oicnsetzern und 14 Malern vertreten. Aus der Na h- 
rungsmittelbranche beteiligteu sich I2 Backer und 2 Flei- 
scher, ausserdem nahmen teil 3 Schneider, 2 Schuhmacher, 3 Sattler. 
4 Dentisten. H! Buchdrucker, 1 Steinsetzer und 53 Bastelarbeiter, zu- 
sammen 240 Arbeiter. 

In der Frauenberuisgruppe beteiligen sich am Woet- 
kampi 7 Schueiderinnen, 2 Lehrmadchen, 2 Handarkeıterinnen, vier 
Stickerinnen, 1 Putzmacherin, 3 Verkauierinnen, # Bluinenbinderin, 
1 Buchbinderin, 13 Hausgehilfinnen und 28 Madchen ohne Beruf. 

Bei den Angestellten waren 220, zum grössten Teil arbeils- 
lose Lehrlinge und kaufmannische Angestellte aus der Industrie. 
Handel und Gewerbe beteiligt, die ın vier Leistungsklassen je nach 
Lehrzeit und Alter eingeteilt wurden. 

Die theorelischen Aufgabei. die schriftlich beantwortet werde 
mussten, waren entsprechend abgestuit und setzten das Durchschnitts- 
wissen eines Volksschulers und allgemeine Kenntnis der Staatskunde 
veraus. Schwieriger waren schon die theoretischen Fragen in fach- 
licher Hinsicht in den obersten Leistungsklassen. die eine grosse 
Portion Fachwissen erfordern. Das Ergebnis dieser theoretischen 


Prüfung wird nach Prüfung der praktischen Arbeiten in nackster 
Zeit bekanntgegeben. 


Wir werden nicht verfehlen, in der nächsten Ausgabe unserer 
Verbandszeitung ausführlich über diese Veranstaltung und ihr Er- 
sebnis zu berichten, 


Ausstellung von Lehrlingsarbeiten. 


rtag wurden m der Forthilduugsschule für Knaben, 
Dziatynis! c, und in der Fortbildungsschwle für Madchen. 
Marsz. Focha, iu Posen eine Ausstellung von Lehrlingsarbeiten, die 
die Schüler dieser Schulen angefertigt haben. eröfinet. 


Die Ausstellung umfasste Arbeiten von Handwerkslehrlingen des 
metall- und holzverarbeitenden Handwerks sowie der Nahrungsmittel- 
und Bekleidungseruppe. Ausserdem waren Arbeiten der Graphiker 
und eine Reihe von Statistiken über die Entwicklung der Fort- 
bildungsschule, die Erziehungsarbeit in der Schule und die Entwick- 
tung des Haudwerks auf dem Gebiete der Stadt Pesen zu schen. 
Wie aus den Statistiken hervorgeht. hat die Fortbildungsschule 
eine starke Fntwicklung hinsichtlich der Schülerzahl zu verzeichnen. 
Die Schule wird jetzt von 2200 Schülern besucht. das sind 55% mehr 
als im vergangenen Jahr. 


Von den Lehrlingeu würde die Anfertigung eines Schaustickes 
nach freiem Ermessen verlangt: hierzu musste eine Werkzeichnung 
md eiue Zusammenstellung des verbrauchten Materials angefertigt 
werden. Auf die Bewertung der einzelnen Arbeiten werden wir 
noch in der nachsten Ausgabe unserer Verbandszeitung zurück 
kommen, da zur Zeit noch keine umllichen Berichte hierüber vor- 
liegen. So weit cs sich übersehen liess, haben die Lehrlinge unserer 
Verbandsiitglieder bei dieser Leistungsschau recht ginstir abge- 
schnitten. So wurden 3 Lehrlinge mit einem ersten und 2 mit einem 
zweiten Preis ausgezeichnet. 


Wie uns mitgeteilt wird, sollen derartige Ausstellungen an allen 
Furtbildungsschulen Grosspolens veranstaltet werden. Die besten 
Arbeiten dieser Ausstellungen werden ausgesucht und aulasslich des 
Treffens der Junghandwerker Grosspolens wahrend der Pfingsi- 
ferertage in einer grossen Schau in Posen ausgestellt. 


Wir erwarten von unseren Meister, dass sie ihren Lehrlingen 
Gelegenheit zur Teilnahme an diesen Leistungswettkampfen gehen 
werden, um dadurch hei dem einzelnen den Ehrgeiz zu grösserer 
Leistung zu wecken. 


Meister, berichtei 
unser Verbandsbhlatt! 


ons von den Eriolgen Eurer Lehrlinge für 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Tariiprüfung von Frachtbrieien! 


Der Verband fur Handel und Gewerbe hat eine Prüfungsstelle 
für Frachtbriefe und andere Erhebungen der Bahnexpedition ein- 
gerichtet, um so den Wünschen vieler Verbandsmitglieder gerecht 
zu werden. Unseren Kaufleuten und Gewerbetreibenden geben wir 
nrichtung dieser Prüfungsstelle für Tarife und Frachten Qe- 
logenhe ich vor unnotigen UVeberzahlungen zu schutzen. Die Ge- 
bühren der Prüfungsstelle betragen: 

1. 0,10 z| pro Frachtbrief als Grundgebühr, 

2. 1,00 zl pro Sendung für Portoauslagen und dergl., 

3. 20% der erreklamierten Summe als Erfolgsgebühr. 


Sprechstunden in der Hauptgeschäftsstelle 


Poznan, Al. Marsz. Plisudsklego 25, m. 3a. 
Hauptgeschaftsführer Dr. Thomaschewski tagl. von 9—11 Uhr: 
Dipt.-Kaufmann Harlos taglich von 9-10 und von 13—14 Uhr. 


Sprechstunden der Bezirksgeschäftsstellen 


I. Kolmar: 
Geschäftsführer Werner Buchwald. Buro: 
kowskiego 55. Tel. 101. 
Sprechstundenplan: 
Budsin: Aın 24. Mai var der Versammlung bei Frl. Hein. 
Czarnikau: Am 13. Juni von 18—19 Uhr bei Just. 
Filehne: Am 12. Juni vor der Versammlung bei Duvensee. 
Kolmar: Jeden Donnerstag von 9—11 Uhr im Buro. 
Samotschin: Am 28. Mai vor der Versammlung bei Schramm. 


Chodzież, ul. Racz- 


Versammlungskalender: 
Budsin: Am 24. Mai um 20 Uhr bei Frl. Hein. 
Czarnikau; Am 13. Juni um 20,Uhrobein lust. 
Filebne: Am'12. Jum um 20 Ulır bei Davensee 
Kolmar: Anı 19. Mai um 20 Uhr bei Sperber. 
Samoischln: Am 28. Mai um 20 Uhr bei Schramm. 


II. Posen: 
Geschailsführer Wittich. Buro des Verbandes für H, u. G., 
Aleja Marszatka Piłsudskiego 25. Tel. 7711. 
Posen: Jeden Sonnabend in der Hauptgeschaitsstelle von 10 5is 
13.30 Uhr. 


In allen anderen Orten werden die Sprechstunden, soweit er- 
forderlich, besonders bekanntgegeben, 


IN. Noutomischel: 

Geschalisfährer Danner, Buro: Pl, Marsz. Pilsudskiego 26, Tel. 50 
Neutomischel: Taglich von 9—41 Uhr in der Geschafisstelle. 
Benischen: Dienstag, den 17. Mai, und Mittwuch, den 8. Juni 

1938, von 11—13 Uhr bei Mathes. 


Gratz: Dieustax, den 24. Mai, und Dienstag, den 21. Juni, von 
12- -14 Ulir bei Zweiger (Hotel). 


Kuoferhammer; Bei Herrn Wirth zu vrlahren. 


IV. Wollstein: 
Geschaftsführer Lück, Buro: ul, Poznańska 10 im Hause der 
Frau Adam. 
Wollstein: Taglich von 9 bis 11 Uhr in der Buchstelle. 
Rakwltz: Jeden letzten Montag vor dem Ersten. Wo, wird am 
Orte bekanntgegeben. 
V. Lissa: 
Geschaftsführer Boltz; Leszno, ul. Mickiewicza 1. 
Bojanowa: Am 2- Juni bei H. Hermann Walter. 
Lissa: Jeden Mittwoch in der Geschaftsstelle. 
Punitz: Am 3. Jimi bei H. Handtke Karl 
Rawitsch: Am 1. Juni bei Fr. B. Scholz. 
Schmlegel: Am 9. Juni hei H. Fr. Melzer. 


VI. Krotosehin: 

Geschaftsführer H. Seeliger. Buro: Rynek 71. 

ul. Rynkowa- 
Krotoschin: Jeden Freitag vormittags. 
Kobylin: Montag, den 23. 5. 1938. 
Ostrowo: Jeden ersten und dritten Mittwoch bei Herrn Kurzbaclı 
Dobrzyca: Montag, den 16. 5,, hei Frau Scholz, Motormühle. 
Zduny: Bey Herrn Reimann zu erfahren. 


Eingang 


VHE. Kempen: 


Geschaftsführer Nowak. Buro: ul. Baranowska 17. 


Kempen: Jeden Dienstag und Freitag von 9—11 und 14—15 Uhr 
im Buro der Buchstelle. 


Schildherg: Jeden Donnerstag nach dem 1. und 15. jeden Mo- 
nats im Buro der Genossenschaft, 


Reichthal: Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. jeden Monats. 


VII. Birnbaum: 
Geschaitstührer Luck. Buro: ul, Grunwaldzka 10 bei Vogelsang. 


Birnbaum: Jeden Monat vom 1, bis 16., taglich von 9 bis 11 Uhr 
in der Buchstelle. 


Zirke: Wird von Birnbaum bekanntgegeben. 


Die Teilnehmer an der FahrtzurInternationalen 
Handwerksausstellung Berlin werden 
gebeten, das Verbandsabzeichen am Rockaufschlag als Er- 
kennungszeichen zu tragen. 


in 


Das Abzeichen ist zum Preise von zł 1.— in der Haupt- 
geschaftsstelle erhaltlich. 


N o o 


; Aus den Ortsgruppen, 


Budzyń (Budsin): 

Die Ortsgruppe hatte am 21. April abends 8 Uhr im Ver- 
sammlungslokal Hein eine Monatsversammlung, die durch Be- 
zirksgeschaftsführer Buchwald besucht war. Der Bericht der 
Berufshilfe sowie der Geschaftsbericht des Verbandes wurden 
verlesen. Eme Aussprache erfolgte über die Verwendung von 
Fachbüchern und über Steuerangelegenheiten, 


Czarnków (Czarnikau): 

Die Ortsgruppe Czarnków hielt am Montag, dem 10. Apni, 
eine gut besuchte Monatsversammlung ab. In Vertretung des 
erkrankten Obmanns, Vbg. Karaenke, eröffnete der Schrift. 
führer, Vbg. W. Domke, die Versammlung, begrüßte die Mit- 
glieder und Gaste sowie den Geschaftsführer Harlas-Posen, und 
erstattete Bericht über die Beiratssitzung und Hauptversammlung 
am 16. Marz in Posen. Im weiteren Verlauf gab Herr Geschafts- 
führer Buchwald Auskunft in den laufenden Stewerfragen. Dann 
wurde Herrn Harlos das Wort zu seinem Vortrage „Werbun 
des kleinen Kaufmanns und Handwerkers 
erteilt. Dieser Vortrag gab ein recht anschauliches Bild, wie der 
heutige Kaufmann und Handwerker seine Kundenwerbung 
richtig und zweckmaßig zu gestalten hat; er hat heute seinem 
jeweiligen Geschaft entsprechende reichliche Werbungsmöglich- 
keiten in der Hand, sei es durch Zeitungsreklame, Schaufenster- 
gestaltung, Werbeofferten oder dergl., sie werden immer richtig 
angewandt ihren Zweck erreichen je lebrreichen Ausführungen 
fanden guten Beifall und der Versammlungsleiter, Vbg. Domke, 
dankte dem Redner im Namen der Ortsgruppe. Es schloß sich 
eine rege Aussprache an. Die nachste Versammlung wurde aui 
Montag, den 9. Mai festgesetzt, 


Kiszkowo (Welnan): 

Am Sonntag, dem 24. April, hatten sıch die Mitglieder der 
hiesigen Ortsgruppe zu einer außerordentlichen Generalversamm- 
iung zusammengefunden. Der Obmann der Ortsgruppe, Kauf- 
mann Prenzlow, hieß die Erschienenen willkommen, worauf der 
Schrrftfübrer das letzte Protokoll verlas. Zum Schriftführer 
wurde W. Masche wieder- und zum Kassierer Gustav Roseler 
neugewahlt. 


Nr. 5 


Klecko (Kletzko): 


Die Ortsgruppe hielt am 25. April ihre Monatsversammlung 
ab, zu der Bezirksgeschaftsfuhrer Wittich aus Posen erschienen 
war Nach der Genehmigung des Protokolls verlas der Obmann 
eın Referat, dad der Geschaftsführer der Beruishilfe anlaßlich 
der Mitgliederversammlung in Posen gehalten hatte Geschafts- 
führer Wittich sprach über die Internationale Handwerksaus- 
stellung in Berlin Ferner wurde beschlossen, eıne Sammelfahrt 
zur Posener Messe zu veranstalten und die Versammlungen 
wahrend des Sommerhaibjahres jeden ersten Sonntag nach dem 
15. bzw. am 15 eines jeden Monats zu veranstalten 


Wir gratulieren dem Verbandskameraden Wilhelm 
Wegener zum 25. Jahrestage der Gründung seines Unter- 
nehmens und wünschen ihm viel Erfolg in seiner weiteren Arbeit. 


Miedzichowo (Kupferhammaer): 


Seine Meisterprüfung bestand vor der Prüfungskommission 
im Schlosserhandwerk Herr Kurt Riemer, Kupferhammer. Wir 
gratulieren dem jungen Meister und wünschen ihm viel Erfolg 
in seiner Arbeit. 


Miedzychöä (Birnbaum): 


Die Ortsgruppe hielt am Donnerstag eine Versammlung 
ab, zu der aus Posen Verbandsdirektor Dr. Scholz und Diplom- 
Kaufmann Harlos erschienen waren. In einem eingehenden 
Vortrag schilderte Dr. Scholz die wirtschaftliche Lage des Deutsch- 
tums in Polen und ging naher auf die erzıeherischen Aufgaben 
des Verbandes ein. Der Deutsche konne sich nur durchsetzen, 
wenn er durch hohe Qualitat seiner Erzeugnisse die Vertrauens- 
grundlage für die deutsche Ware festige. Vor allem sei es not- 
wendig, daß die Jugend die polnische Landessprache erlerne, 
da sie nur dadurch ihre Existenz sicherstellen konne. Diplom- 
Kaufmann Harios sprach über die Reklame des Klein- 
kaufmanns und Handwerkers. Beide Vortrage 
wurden mıt Beifall aufgenommen. In der sich anschließenden 
Aussprache wurde angeregt, eine. Leistungsschau der Hand- 
werker der Ortsgruppe gemeinsam mit den Bauernvereinen bei 
der diesjahrigen Ortsschan zu, veranstalten. 


Ostrów (Ostrowo): 


Die Ortsgruppe hielt am 13. April d. Js in ihrem Vereins- 
lokal unter Leitung des Obmanns Herrn A Hoffmann, ibre 
ordentliche Generalversammlung ab. In Verfolg der Tages- 
ordnung erteilte der Obmann den Kassenprüferu das Wort. 
Herr v. Milker erstattete ausführlichen Bericht über die Kassen- 
prüfung für das Geschaftsjahr 1937. Der Bericht der Kassen- 
prüfer wurde zur Kenntnis genommen und auf Antrag aus der 
Versammlung dem Vorstande und dem Kassierer einstimmig 
Entlastung erteilt. Nach einer regen Aussprache über einen 
geplanten Masausflug die Beirats- und Mitglieder-Sitzung ım 
Posen, sowie über die Ortsgruppenarbeit dankte der Obmann 
den Anwesenden für ihr Erscheinen und schloß die Versammlung. 
Die Mitglieder blieben bei Spiel und froher Unterhaltung noch 
langere Zeit beisammen, 


Poznań (Posen): 
Deutscher Messeabend 1958 


Der diesjahrige Messeabend der Ortsgruppe Posen war in 
jeder Beziehung ein voller Erfolg. Die Raume des Deutschen 
Hauses waren überbesetzt. Vertreter der Handels- und Hand- 
werkskammer, der Vertreter des Deutschen Reichs, Konsul 
Bohland-Posen, der deutschen und polnischen Wirtschafts- 
Br Hoaen und Verbande, Vertreter zahlreicher reichsdeut- 
scher Firmen und Messebesucher, eine große Anzahl Mitglieder 
aus anderen Ortsgruppen, sowie Vertreter Posener Vereine waren 
der pandu der Ortsgruppe gefolgt. Der Vorsitzende, Ziegelei- 
besitzer Kindler-Świerczewo, wies in seıner BegrüBungsansprache, 
nachdem er alle Gaste willkommen gehsißen hatte, auf Sinn 
und Zweck der Veranstaltung, zur verdllung der deutsch-pol- 
nischen Wirtschaftsbeziehungen beizutragen, fin 


Das Wiırtschaitsreferat des Abends hielt Geschaftsführer 
Harlos, der in einem interessanten Vortrag die mannigfaltigen 
Wirtschaftsprobleme, die für den polnischen Handel aus dem 
Anschluß Österreichs an Deutschland entstanden sind, behandelte. 
Namens des Hauptvorstandes richtete auch der stellv. Vorsitzende 
Herr Rechtsanwalt Grzegorzewski an die Ortsgruppe und die 
Gaste eine Ansprache, in der er die Bedeutung dieser schon tradi- 
tıonellen Messeabende für unseren Verband unterstrich. 


Zur Ausgestaltung des Abends hatten in dankbarer Weise 
der Bund deutscher Sanger sowie der Mannerturnverein beige- 
tragen. Deutsches Liedgut und deutsche Leibesübungen unter- 
hielten Mitglieder und Gaste, die nach Schluß des offiziellen Teils 
bei Tanz und zwangloser Unterhaltung noch lange vereint blieben. 


Rawiez (Rawitsch): 


— „Freut euch des Lebens“ — unter diesem Leitwort hielt 
die Ortsgruppe Rawitsch am |. Maj.bei Reichenbach eine Monats- 
versammlung ab, an welcher auch dıe Frauen der Mitglieder teil- 
nahmen Nach Erledigung des kurzen geschaltlichen Teils blieben 
die Anwesenden bei froher Unterhaltung, Humor und Gesang 
bis zur Polizeistunde beisammen, um in echt deutscher Gemüt- 
lichkeit den ersten Mai zu feiern. Allgemein wurde der Wunsch 
laut, diesen Familienabend alljahrlich am 1, Mai zu veranstalten 


Pachtungs- und Kaufmoglichkeiten 


Angebote: 

Farberei und chem. Relnigungsanstali in Kreisstadt der Provinz zu 
verpachten. A. 8138. 

Schneiderin für grösseres Dorf in Pommerellen gesucht. A 7738. 

Getreide- und Mehlumtauschgeschalt, an der Bahn gelegen in Pont- 


merellen, zu verpachten. A 7638. 
Schneider für grösseres Dori gesucht A. 7038. 
Mühle mit Sauggasmator zu verpachten. A 6938, 


Dachdecker für Kreisstadt der Wojewodschait Poznań gesucht. A 6138. 
Mehlumtausch- und Brennmaterlaliengeschalt in Pommerellen zu 


verpachten. A 6838. 

Fleischerei mit Motorheirieb in Grossstadt altershalber zu ver- 
pachten. A 6338. 

Backerei in Kleinstadt zu verkaufen. A 6538. 

Friseur findet Existenz in Kleinstadt. A 7938. 


Kolonial- und Fisenwarenhandlung in Kleinstadt zu verpachten, 
A 7338 


Kolanialwarengeschaft in Kleinstadt zu verpachten. A 7238. 

Gastwirischall, alteingeführtes Geschait, zu verpachten. A 7538, 

Gastwirtschaft ınit Saal, einziger Hotelbelrieb am Orte, zu ver- 
pachten. A 7438- 

Tischlereieinrichtung zu verkaufen. A 8038. 

Goldschmiedewerkzeug, vollstandig, zu verkaufen. A 6038. 

Stellmacherwerkstatt, 200 Jahre in Familienbesitz gewesen, zu ver- 
pachten, da kein Nachfolger. A 6438, 


Stellmacherwerkstait, günstig gelegen, zu verpachten. 
Schuhmacher für grösseres Dorf gesucht, A 6638. 


A 6238. 


Schuhwarengeschaft in xrösserer Stadt in Pommerellen zu ver ik 


pachten- A 7838. 

Schmiede in Dori zu verpachten, Lage günstig. A 2938. 

Hotel und Gasthaus mit Konsens in Kreisstadt in Pommerellen zu 
verpachten. A 5838. 

Schuhwarengeschalt und Schuhmacherel in Grossstadt in Pomme- 
tellen zu verpachten. A 5238, 

Schubmacherwerksiatt in erosserem Dorf zu verpachten. A 4438. 

Werkstatt zur Herstellung von Zementwaren zu verpachten- Absatz 
vorhanden. A 4338. 

Bäckerei in grösserer Stadt der Provinz zu verpachten. A 5138. 

Bäckerel in grosserem Dorf in Pommerellen zu verpachten, A 4538. 

Kolonialwarengeschait in Grossstadt in Pommerellen zu verpachten. 

Stellmacherwerkstait, modern eingerichtet, zu verpachten, Holz- und 
Warenlager im Werte von 1700 zł vorhanden. A 3738. 


Gastwirtschaft in grosser Stadt der Provinz an tüchligen Gastwirl 
mit nötigem Petriebskapital zu verpachten. A 2538. 


Friseur für Stadt der Provinz gesucht, eigene Einrichtung erforder- 
lich, Fawilienvater bevorzugt. A 2138. 

Friseur iür grössere Stadt der Provinz gesucht. A 2038. 

Fleischerei in Stadt in Pommerellen zu verpachten, Maschinen und 

richtungen vorhanden. A 1638. 


Bäcker {indet Existenz in deutscher Siedlung. A 4138. 
Schubmacher findet Existenz ın deulscher Siedlung. A 4038. 


Getreide- und Fuitermitielhandlung, gute Umsatze, altershalber zu 
verpachten. A 4638. 


Steppmaschlne für Schuhmacher zu verkaufen, ca. 200 zl. A 5038, 
Nachirage: 
Fischerei zur Pacht gesucht, Kaution kann gestellt werden. N 838. 


Tischlerel für selbstandigen Tischler init Handwerkskarte zur Pacht 
gesucht N 638. be 


Mühlen zu Kauf und Pacht gesucht. N 138, N 238, N 1238. 


Nahere Auskunft erteilt auf Anfragen unter Angabe des Akten- 
zeichens die Hauptgeschaftsstelle des Verbandes für Handel und Qe- 
werbe, Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. Den Anfragen ist Rück- 
porto beizulegen. da sonst keine Antwort erteilt wird. 


H. u. 
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Der Handwerker 


Immer dienstbereit und — 


freundlich ! 


DHI Seminar für Handwerkswirtschaft. Bonn, Universitat. 


Vor kurzem trat ich in ein Handwerksgeschaft ein. um 
dort für eine Instandsetzungsarbeit einen Auftrag zu geben. 
Nach einigem Warten kam die Handwerkerfrau in unsauberer 
Kleidung aus der angrenzenden Kuche und nahm von meiner 
Gegenwart durch einen mürrischen Gruß Kenntnis. Ich 
brachte mein Anliegen vor, mußte aber aus der ablehnenden 
Haltung der Handwerkerfrau eindeutig erkennen, daß ich 
mit meinem wenn auch kleinen — Auftrag recht unge- 
legen kam. Da mir die Frau auf meine Fragen bezüglich 
des Zeitpunktes und der Art der Ausführung meines Auf- 
tragen keine hefriedigende Antwort geben konnte, erkundigte 
ich mich nach dem Meister selbst, Mit der Entgegnung. daß 
sie nachsehen wolle, ob der Meister jetzt Zeit für mich habe, 
verließ sie den Ladenraum, um mich zehn Minuten im 
unklaren darüber zu lassen, was nun geschehen würde. Der 
Meister kam, horte meine Wünsche an, überlegte und er- 
klarte, daß er wohl viel zu tun habe, daß er aber „entgegen- 
kommender Weise“ diesen Auftrag doch annehmen wolle. 
Ich verließ das Geschaft mit dem Eindruck, daß ich hier als 
ungehetener Gast angesehen wurde und mit der Befürchtung. 
daß die Auftragsausführung demzufolge auch nicht restlos 
befriedigen würde. 

Dies ist wohl ein kleines Einzelerlebnis; aber — leider 
nicht das einzige! Aus eigener Erfahrung konnten hier noch 
Beispiele angeführt werden, die in ihren Teilerscheinungen 
dem obigen Bericht ahnlich sind und auf die Kunden die 
gleichen Wirkungen haben. 

Keineswegs soll den tausend und abertausend Hand- 
werksmeistern und den mitarbeitenden Handwerkerfrauen. 
die sich redlich mit allen Kratten bemühen, ıbre geschaft- 
Mien Verpflichtungenihefaeätgenäfsuterfoiikuldie hereche 
tigte Anerkennung ihrer Arbeit auf diesen Gebieten vor- 
enthalten werden. Aber es giht noch viele Meister und Hand- 
werkerfrauen, die sich ihrer Verpflichtungen in der Kunden- 
behandlung noch nicht klar bewußt sind und die auch nicht 
überlegen, daß die negative Auswirkung ihres Verhaltens 
nicht nur ihren eigenen Betrieb schadigt, sondern das ganze 
Gewerhe und damit den gesamten Handwerkerstand. 

Es ist kein Zufall, daß in den letzten Monaten in den 
Fachzeitschriften und in der Tagespresse die Fragen der 
Werbung des Handwerks, ihre Notwendigkeit, ihre Mittel 
und Wege eingehend erörtert werden. Es ist kein Zufall, daß 
der Reichsstand des Deutschen Handwerks mit allen ge- 
gebenen Maßnahmen einzugreifen versucht, um die im Hand- 
werk heute noch negativ wirkenden Faktoren auszuschalten. 
Es ist kein Zufall, wenn in den verschiedenen Organisationen 
immer und immer wieder zur Werbung aufgerufen wird — — 
aber der Erfolg der Werbung kann und wird nur dem 
einzelnen Handwerkameister zukommen, der sich dieser 
Werbung würdig erweist. 

Zur Werbung gehört nicht nur die gute Schaufenster- 
auslage, das Firmenschild, die werbewirkende Beleuchtung, 
die Zeitungsanzeige, die Werbekarte usw. — diese Werbe- 
mittel verursachen alle Kosten! Werbung ist auch Dienst- 
hereitschaft, Freundlichkeit, Höflichkeit und Sauberkeit des 
Meisters und all seiner Mitarbeiter. Werbung ist auch 
frisches, korrektes Auftreten, klares, ehrliches Verhandeln, 
ist Selbstbewußtsein und Freude an der Arbeit, unterstützt 
von fachlichem Konnen und beruflichen Erfahrungen. 

In den deutschen Arheitsstatten ist es wieder hell und 
licht, klar und sauber geworden. Auch in der Werkstatt 
des Handwerksmeisters muß ea so sein! Aber nicht nur der 
Raum an sich und seine Umgehung, die Arbeitegerate. Werk- 
zeuge usw., sondern auch die darin wirkenden Menschen 
müssen in ihrer Haltung. Kleidung und ihrem Auftreten die 


Frische und Freude an der Arbeit zum Ausdruck bringen. 
Nicht nur die Arbeitsleistung als solche entscheidet und zieht 
die Kunden an, sondern auch die Personlichkeit des Meisters 
und der Handwerkerfrau, deren Fahigkeiten in den Verhan 
lungen mit dem Kunden beweisen, ab das Vertrauen, das 
der Kunde ihnen als Fachmann schenkt, auch gerecht- 
fertigt ist. 

Mancher Meister wird die Frage aufwerfen: Wie schalte 
ich in meinem Geschaft die negativen Werhbefaktoren aus 
und was muß ich tun. damit sie positiv wirken? — Es läßt 
sich hier kein allgemein-gültiges Rezept für alle Handwerks- 
berufe, für alle Teile im weiten deutschen Vaterland geben. 
Die hierzu erforderlichen Kenntnisse für die Verbesserung 
seiner eigenen Betriebsführung wird sich jeder Meister un- 
schwer dadurch aneignen, daß er selbst in anderen Hand- 
werksgeschaften als Kunde auftritt. daß er genau heohachtet, 
wie wirkt dieser und jener Meister, diese und jene Hand- 
werkerfrau in ihrer Haltung, in ihren Äußerungen auf ihn 
als Kunden; welchem Fachmann wird er selbst das größte 
Vertrauen schenken und welchem Geschaft wird er auf Grund 
dieser Beobachtungen von vornherein ein gewisses Mifi- 
trauen entgegenhringen ? 

Jeden Meister, dem der Fortbestand seines Geschaftes, 
die Erhaltung seines Kundenkreises und die Steigerung des 
Beschaftigungsgrades seines Betriebes am Herzen liegt, gehen 
diese Fragen an! Jeder Meister muß sich gemeinsam mit 
seinen Mitarbeitern, besonders mit seiner Frau, damit be- 
schaftigen, ob in seinem Betrieb die Kunden zur Zufrieden- 
heit empfangen und bedient werden. Diese innerbetrieblich- 
persönlichen Fragen zu klaren und zu losen, ist. heute für 
jeden verantwortungsbewußten Meister ein Gebot von ent- 
scheidender Bedeutung! En 


H. u. G. 


Die Kulturhistorische Schau 


auf der Internationalen Handwerksausstellung 


Von Dr. Johann von Leers 


Der Verfasser dieses Artikels, Dr. von Leers, wurde 
vom Leiter des Deutschen Handwerks, Paul Walter, 
mit dem Auf- und Ausbau der Kulturhistorischen 


Schau der Internationalen Handwerksausstellung 
betraut 

Die Lektüre dieses Artikels empfehlen wir beson- 
ders den Mitgliedern, die zur Internationalen Hand- 


werksausstellung nach Berlin fahren 


Ein großer Teil der menschlichen Kultur in allen Landern 
der Welt ist handwerklich. Neben dem Bauern und dem 
Krieger steht früh der Handwerker, der dem Bauern die 
Gerate, dem Krieger die Waffen anfertigt. Mit Recht hat 
man sich sogar daran gewohnt, im Dasein jedes Kultur- 
volkes einen neuen Abschnitt dann beginnen zu lassen, 
wenn das Handwerk sich von der bauerlichen Wirtschaft 
losgetrennt hat, wenn es sich verselbstandigt. Damit be- 
ginnt meistens eine Verstarkung des Tauschandels, der dann 
rasch zum Geldhandel führt, die Entstehung des ersten 
stadtischen Lebens, der ersten Markte. damit aber auch der 
ersten Staatlichkeit. 

Das Handwerk beginnt so in den frühen Zeitabschnitten 
der Geschichte jedes Kulturvolkes. Aber es ist durchaus 
nicht nur eine geschichtliche Erscheinung. Seine beson, 
deren Aufgaben, kunstvolle Handfertigkeit, Pflege des Ge- 
schmackes, Ausbildung zur wirklichen Beherrschung der 
Materie, kann ihm keine Maschine abnehmen. Noch heute 
ist das Handwerk und die handwerkliche Lehre an der Aus- 
bildung auch der industriellen Facharbeiter fuhrend be- 
teiligt. 

Die Kulturhistorische Schau soll nun einen Durchblick 
durch die Geschichte des Handwerks gehen. Sie beschrankt 
sich nicht nur auf Europa, sondern muß ihrem ganzen Wesen 
nach auch die außereuropaischen Kulturvölker heranziehen. 

Hierbei ergeben sich so zwei höchst interessante Fragen 
— namlich das Problem „Rasse und Handwerk“ und 
das Problem „Werkstoff und Mensch“. 

Einmal ist die handwerkliche Begabung nicht bei allen 
Rassen gleich. Der Australneger befindet sich heute noch 
auf dem Standpunkt der europaischen Altsteinzeit. Er ist 
nie weitergekommen. Es ist unwahrscheinlich, daß er je 
erheblich weiterkommt. 

Umgekehrt finden wir, wie bei uns mit dem Auftauchen 
der nordischen Rasse in Europa ein Aufstieg der handwerk- 
liehen Technik sich verbindet, ohne dem unsere gesamte 
heutige Welt nicht verstandlich ware. Der Vorgeschichte 
gebuhrt darum auf dieser Ausstellung ein besonders großer 
Raum. Sie zeigt uns, wie die Wurzeln des europaischen 
Handwerks schon in die jungsteinzeitliche Bauernkultur 
der nordischen Rasse zuruckreicht. Wir sehen, wie dann 
aus den Wanderungen der nordischen Hellenen und ihrer 
Verbindung mit den formfrohen westlichen Menschen des 
Mittelmeeres das Handwerk der hellenischen und der rö- 
mischen Kultur entsteht. Ala die klassische Welt, nicht zu- 
letzt aus biologischen Gründen, zusammensinkt, wird sie 
aber nicht durch Barbaren zerstort. sondern das germanische 
Handwerk, dessen Reichtum wir erst in den letzten Jahr- 
zehnten erschlossen hahen, führt eine neue Welt handwerk- 
licher Kultur herauf. Zum erstenmal wird etwa auf dieser 
Ausstellung der wunderbare Schmuck und die Pracht der 
Waffen der germanischen Volkerwanderungskunst gezeigt 
werden. — Die Besucher werden wirklich sehen können, 
wie ungefahr der Nibelungenhort, wie König Laurius Schatz- 
kammer im Rosengarten ausgesehen hat. 

Aus diesem Völkerwanderungshandwerk entwickelt sich 
im Kampf um die Freiheit gegen drückende Gewalt die 
Zunft. Wir sehen die Zunft vor uns, wie sie eine echte Be- 
darfewirtschaft aufbaut. Der ehrbare Meister reguliert in 
der mittelalterlichen Stadt die Preise, er sorgt für gute Quali- 


tat der Ware. er bekampft Pfuscher. Bähnhasen und Un- 
ehrliche. 

Viele Fragen unserer Geschichte werden uns klar wer- 
den. Wir werden sehen, warum der ehrbare Handwerks- 
meister die Juden aus der Stadt trieb — und auch warum 
kurzsichtige Obrigkeiten sie wieder hineinsetzen, Die Chro- 
niken werden zu uns sprechen, die alte Geschichte wird 
wieder wach werden, wir werden sehen, wie rheinische Zunft- 
heere für den vom Papst gebannten Heinrich IV. ins Feld 
rückten, die bunte alte mittelalterliche Stadt mit ihren 
Schauhausern und Gildebausern wird wieder vor uns lebendig 
werden. 

Wie sehr die deutsche Ostlandsiedlung von Bergen über 
Polen bis Ungarn auch Stadtegründung und Handwerker- 
siedlung war, wird vor unserem Auge lebendig werden. In 
Morgensprache und Willkomm, in Freisprechung und Wander- 
zeit wird das Brauchtum des alten Handwerks und sein 
tieferer Sinn an uns vorüberziehen. Dinge. die his dahin 
niemals gezeigt worden sind. werden so vor uns lebendig 
„erden 

Die andere Frage ist mindestens ebenso interessant: 
--Was macht ein Volk aus dem Werkstoff?“ 

Da werden wir etwa die großen alten Kulturen vor 
uns vorüberziehen sehen. Wir werden sehen, wie die Agypter 
ihr Handwerk aufbauten, wie sie ihr Papier aus Papyros 
herstellten. werden ihr buntes und reiches Handwerk er- 
leben. 

Da entsteht die babylonische Kultur in einem Lande 
das fast nichts als Erde, Ton, Wasser und Sonne hat — 
und aus diesen wenigen Rohstoffen backen und töpfern 
diese Menschen sich eine ganz großstadtische Kultur zu- 
sammen, schaffen die sonderbarsten und erlesensten Farben. 
ein ganzes Leben mit allem Reichtum und Prunk, nur 
„Erde von Erde, Staub von Staub, Ton in des Töpfern 
Hand“. Wir sehen. wie ein augenfrohes, kunstlerisch hoch- 
begabtes Volk wie die Japaner auf einer rohstoffarmen 
Insel fehlende Masse des Materials durch erlesenen handwerk 
lichen Geschmack ersetzt, wie jahrhundertelang alte Schwert- 
schmiedefamilien ihr Wissen um die Seele des Metalls vom 
Vater auf den Sohn geben. Wir sehen Alt-Chinas Hand- 
werk — spüren, wie das Zauberwerk des chinesischen Por- 
zellans entsteht, wie die Seele des Volkes auch hier sich im 
Werkstoff ausapricht. 

Die Schau bliebe unvollkommen. wenn nur die ge- 
schichtliche Entwicklung gezeigt wurde. Das Werk selber, 
das meisterliche Werk, steht in ihrem Mittelpunkt. 

Hier etwa sehen wir, wie eigentlich alle technischen Ur- 
erfindungen auf europaischem Boden sehr tief zurückreichen, 
vielfach bereits mit dem Auftauchen der nordischen Rasse 
erscheinen; wir sehen, wie bis zum achtzehnten Jahrhundert 
ein sehr wesentlicher Teil unserer heutigen industriellen 
Methoden hereits erfunden war und spater ausgebaut und 
mechanisiert wurde. 

Wir sehen etwa, wie die Uhr vom „Nürnberger Ei“ 
bis zu immer feineren Formen sich entwickelt, sehen die 
Meisterwerke der Goldschmiedekunst durch die Jahrhun- 
derte, des Schuhmachers Werk von den altesten Zeiten bis 
zu unseren Tagen. Aber wir wollen nicht alles verraten — 
die Ausstellung wird noch viel mehr bringen. Im letzten 
geht es ja auch gar nicht darum, nur den geschichtlichen 
Ablauf und nur das hergestellte Werk zu zeigen. Hinter 
beiden steht die meisterliche Gesinnung. Wenn ein Mensch 
ganz aufgeht in seinem Werk, so spricht aus dem Werk 
seine Seele zu une. Wenn die alte Zunft jahrhundertelang 
30 „rein war, als ware sie von den Tauben gelesen“. wenn 
sie eine Auswahl ehrbarer und handwerklich hegabter Fa- 
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milien darstellte, so mußte dies schließlich zu einer Hoch- 
züchtung der handwerklichen Kultur fuhren, deren Er- 
gebnis eine biologische Auslese meisterlicher Menschen war. 


Das erklart mancherlei, namlich einmal, daß so viele 
begabte Menschen aus dem alten Handwerk hervorgegangen 
sind, und daß so manches großen Dichters und Staatsmannes 
Wiege in einer Handwerkerstube gestanden hat. Das er- 
klart aber zum andern eine Wirtschaftsgesinnung, die sich 
nicht vom Geldgewinn, sondern von der Leistung leiten 
laßt, und die darum den eigentlichen Antrieb zum Meister- 
tum darstellt. Ein Stück von diesem Denken aber mochte 
die Kulturhistorische Schau des Deutschen Handwerks 
jedem vermitteln, der durch sie hindurchgeht. Lassen wir 
diesen Geist zu uns sprechen, die Stimme des alten Hand- 
werks aus einem Schmiedebuch von 1509; „Wenn wir alle 
arbeiten nach Gottes Gebot, so arbeiten wir nit allein umb 
des Gewinnstes willen, denn das ist kein segen und bringt 
schaden der Seele. Der Mensch soll arbeiten umb der rechten 
ehre Gottes willen, der es geboten. und umb den Segen 
des fleyßes zu haben, der in der seele lieget... und wer nit 
darnach trachtet und nur suchet, gelt und reichtumb zu 
scharren mit siner arbeit, der handelt schlecht und sin 
arbeit ist wucher.“ 


Posener Handwerkskammer aufgelöst 


Auf Anordnung des Industrie- und Handelsministers wurde die 
Posener Handwerkskammer aufgelost. Die Auflösungsverordnung 
wurde von Vertretern des Wojewodschaitsamts dem Kammerp: 
denten übergeben. In der Verorduung wuide dem Kammerprasi- 
denten Wladystaw Zakrzewski und dem stellv Prasıdenten Stopa 
die komm che Kammerverwaltung übertragen. Gleichzeitig 
wurden in die kommıssarische Kammeryerwaltwug die Herren 
Czesław Potocki, Wladyslaw Borotiski, Wincenty Jankiewicz. 
Ignacy Knopiński und Tadeusz Maranowskı berufen. 
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Der Angestellte 


Ein Verzicht auf die Leistungen der Angesiellfenversicherung ist unwirksam 


Rechtsgrundlage: Dz. U. 106/27, Pos 911; Ur 


Obersten Verwaltungsgerichts L. C. III. 718/35 

Der Artikel 132 des Angestelltenversicherungsgesetzes ent 
halt folgende Bestimmung 

Ein Verzicht auf die aus dem vorliegenden Gesetz sich er 


gebenden Ansprüche ist unwirksam. Unwirksam sind auch die 
aul die Beschrankung dieser Ansprüche zum Nachteil der An- 
gestellten gerichteten: Vertrage. 

In einem Streitfall, in a die obige Bestimmung des Ge- 
Setzes eine wesentliche Rolle spielte, hat das Höchste Gericht 
in Warschau ein bemerkenswertes Urteil gefalt Dem Streit- 
Tall lag folgender Sachverhalt zugrunde: 

Ein Angestellter, den der Arbeitgeber 
schaftigung darauf aufmerksam machte, daß 
stelltenversicherung versichert sein muß, erklarte dem Arbeit 
Beber, daß er nicht versichert sein will und auf samtliche Leistun 
gen aus dieser Versicherung verzichtet, da er bereits in einer 
anderen Versicherung versichert ware. Der Arbeitgeber hat auf 
Grund dessen den Angestellten zur Versicherung nicht ange- 
meldet. Nach der Entlassung forderte dieser Angestellte vom 
Arbeitgeber einen Schadenersatz als Abgeltung fur die ihm ent- 
gangenen Leistungen der Angesteiltenversicherung Der Arbeit- 
geber lehnte die Anerkennung der Forderung ab, worauf der 
Angestellte den Klageweg heschritt. Das Appellationsgericht 
hat den Angestellten als Klager mit seiner Forderung abge- 
wiesen, weil durch Zeugenanssagen festgestellt wurde, daß der 
Angestellte tatsachlich nicht versichert sein wollte und auf die 
zu erwartenden Leistungen aus der Angestelltenversicherung 
Verzicht geleistet hat Das Appellationsgericht hat sich bei 
der Ablehnung der Klage auf den Standpunkt gestellt, daß der 
Arbeitgeber eigentlich auch tratz der Verzichtleistung des An- 
gestellten die Anmeldung zur Versicherung und die Beitrags- 
zahlung bewirken konnte, zumal er hierzu gesetzlich verpflichtet 
war, Da jedoch nach den gesetzlichen Bestimmungen (Art. 106) 
auch der Angestellte das Recht hat, sich selbst bei der Versiche- 


wahrend der Be 
er bei der Ange 


rung anzumelden und von diesem Recht kein Gebrauch gemacht 
hat und darüber hinaus sogar erklarte, daß er nicht versichert 
sein will, womit er zum Ausdruck gebracht hat, daß er es mecht 
wünscht, daß ihm die Versicherungsbeitrage vom Gehalt ab- 
gezogen werden, mnd angenommen werden, daß der entstan- 
dene Schaden vom Angestellten als Klager im überwiegenden 
Maße selber verschuldet worden ist, weshalb er kein Recht be- 
sitzt, vom Arbeitgeber d!e Bezahlung des Schadens zu verlangen. 
Das Höchste Gericht hat sich auf einen anderen Stand- 
punkt gestellt als das Appellationsgericht und hat der Kassa- 
en 
Das Urteil des Höchsten Gerichtes vom 14. Dezember 1936 
Aktenzeichen I. C. 111. 718/35 — gebt dahin, daß der Ver- 
zicht des Angestellten auf die Anmeldung zur Versicherung ala 
auch der Verzicht arf die zu erwartenden Versicherungsleistungen 
ungültig ist und dass der Arbeitgeber, welcher aus den obigen 
Gründen den Angestellten nicht versichert hat, für alle Schaden, 
die dem Angestellten oder dessen Familienengehörigen durch 
die Nichtanmeldung zur Versicherung entstanden sind, materiell 
haftbar ist. In der Urteilsbegrundung weist das Höchste Gericht 
darauf hin, daß die Rechtsansicht des Appellationsgerichts die 
Bestimmungen der Artikel 106 und 176 des Gesetzes verletzt, 
da die evtl. Schuld des Klagers bzw. Angesteliten ohne recht- 
liche Bedeutung ist Gemaß den gesetzlichen Bestimmungen 
hat zwar der Versicherte das Recht, unabhangig von der Ver- 
pflichtung des Arbeitgebers sich selbst zur Versicherung an- 
zumelden, ist jedoch dazu nicht verpflichtet. Die Nichtaus- 
nutzung dieses Rechtes zur persönlichen Anmeldung durch den 
Angestellten, entbindei den Arbeitgeber nicht von der Ver- 
antwortung für den Schaden, welcher durch die Nichtanmeldung 
zur Versicherung dem Angestellten entstanden ıst. Des weiteren 
fehlt die Rechtsgrundlage für die Mitschuld des Angestellten 
aus dem Umstand, daß er von seinem Recht zur persönlichen 
Anmeldung zer Versicherung keinen Gebrauch gemacht hat. 
Kai. 
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Nicht am Vorsatz hängenbleihen! 


oy. Die Beteiligung an Wettkampfen und die Teilnahme an 
viner Prüfung hat etwas Prickelndes, sozusagen Herzklopfen- 
erregendes, an sich Auch vor die Kaufmannsgehilfenprüfung 
sotzten die Götter nicht nur den Schweiß, sondern obendrein 
das Lampenfieber. Dem, der sıch-seiner Sache gewiß ist, macht 
das gar nichts aus. Das Unbehagen in der Magengegend schwindet 
ihm während der Arbeit bald von selbst, und bei den ganz Sicheren 
weicht es sogar dem Bewußtsein einer inneren Überlegenheit über 
die Aufgaben, Das bedeutet gewohnlich schon: „Gewonnen! 
oder „Bestanden!”. Der Unsichere freilich, vor allem der, der 
sich in der Vergangenheit ungenügend vorbereitete, wird die 
Beklemmung nicht loswerden. Zwar hat er wahrscheinlich in den 
letzten Tagen (und Nachten!) versucht, das in Monaten Ver- 
saumte aufzuholen, aber diese Hals-über- Kopf-Schusterei hat ihn 
nur klarwerden lassen, wieviel ihm noch fehlt, 

Es gehört ohnehin zum Wesen aller Wettkampfe und aller 
Prüfungen, daß sie sich hart an der Grenze dessen bewegen, was 
die in Theorie und Praxis geübten Teilnehmer zu leisten ver- 
mögen. Gegen diese im Objekt einbegriffene Tücke gibt es ein 
wunderbares, kaum je versagendes Mittel: Man muß mehr kennen 
und können als verlangt und erwartet wird! Sportlich erlautert 
Wer 2000 Meter schwimmen soll, der wird spielend leicht be- 
stehen, wenn er im Training totsicher seine 3000 Meter schafft 
Erreicht er aber im Training nur eben die 2000 Meter, so ist der 
Ernstfall auf „gut Glück" gestellt: Manchmal gelingt’s, manch 
mal gelingt's vorbei — die alte Zauberregel! 

Am besten ist es dann vielleicht, es gebt schief; denn der 
Hineingefallene hat wenigstens kemen Grund zur Einbildung 
so eine Einbildung ist namlich ein fataler Selbstbetrug. Schließlich 
entscheidet ja im Leben nicht der gelungene Kampf oder die 
bestandene Prüfung, sondern die dauernde Fahigkeit und das 
jederzeit verfügbare Wissen. 

Nicht wenige, die in den Reichsberufswettkampf stiegen 
oder sich der Gehilfenprüfung unterziehen mußten, werden ge- 
wahrt haben, daß ihnen fur das aufgegebene 2000-Meterschwimmen 
in der Buchführung, der Warenkunde, der Verkaufsgewandtheit 
oder sonst einer Fachanforderung die siegverbürgende Kraft der 
3000-Meter-Leistung abging, ja, daß sie nicht einmal zufalls- 
maßig die 2000 Meter hatten erreichen können. In der einen 
Sache hatten sie Vorkenntnisse, in der anderen schwebte ihnen 
ein Ungefähr vor, von der dritten hatten sie eine dunkle Ahnung 
und die vierte deckte einen Hohlraum unter der schöngewölbten 


Denkerstirne auf. Aus alledem kann ein tuchtiger Vorsatz er- 
wachsen, der Vorsatz, den wır schon einmal faßten, als wir ın die 
Lehre traten: sıch heranzuhalten! 

Das Sichheranhaiten muß aber nach eınem festen Plan ge- 
schehen. Wir sind alt genug, um uns diesen Plan selber zu über- 
legen. Dabei verfahren wir zweckmaßig nach dem Erziehungs- 
grundsatz- vom Bekannten zum Unbekannten. Also, unsere Vor 
ntnisse erweitern wir zu soliden Kenntnissen, das ungefähre 
sen bauen wir aus zu sehr genauem, zuverlassig greifbarem 
n, ein halbes Können entwickeln wir zur beherrschten Fertig- 
, Lücken füllen wir aus — gewissermaßen vom Rande jenes 
hen Wissens aus, auf dem wır schon festen Fußes stehen. 
Hilfsmittel sind uns das Fachbuch und die Fachzeitschrift, in 
denen wir aber nicht nur lesen, sondern die wir studieren. Keines- 
wegs sollte man in jungen Jahren auf den Lehrer und Vortragen 
den verzichten, auch nicht, wenn wır der Schulpflicht entwachsen 
sind. Das gesprochene Wort wirkt anfeuernder als das geschri 
bene, hinterläßt oft auch tiefere Pflugfurchen im Gedachtnis. 
Der Zwang zur Kursusstunde hilft Anfalle von Faulfieber, die 
auch den Einsichtigsten gelegentlich heimsuchen, zu überwinden, 
Dieser günstige Einfluß geht auch von Arbeitsgemeinschaften aus, 
wie sie gleichgestimmte Kameraden verabreden können — etwa 
zur Durcharbeit eines Buches; sie stacheln zudem den Ehrgeiz 
an, den Fortschritten des Kameraden nicht nachzustehen odor 
sie gar zu überbieten 

Vorsütze haben leider und unleugbar die Eigenschaft, all- 
mahlich zu erlahmen. Man muß darum anf der Hut bleiben und 
sie von Zeit zu Zeit erneuern. Gar nichts taugen jene Vorsatze, 
deren Verwirklichung nicht sofort — das heißt: heute! — in An- 
griff genommen wird. Sie gleichen jenem Plakat, das man zu- 
weilen in den Schenken zu Ulik aufgelegter Wirte liest: „Morgen 
gibt es Freibier!" Wer anderen Tages in diese Kneipe geht, findet 
den gleichen Aushang vor, und so bleibt er immer angeführt, von 
heute zu morgen, von morgen zu übermorgen! 

Wer etwas Rechtes werden will in seinem Beruf, der dari 
kein Morgen kennen, dem müssen Vorsatz, Plan und Beginn eınes 

is 

Wem Wettkampf und Gehilfenprüfung, wem erkannte 
Mangel in der Ausbildung und dre ferne Sicht auf ein erstrebens- 
wertes Ziel nıcht der Anstoß zu solchem Vorsatz, Plan und Beginn 
sind, der hat seine Zukunft —- hinter sich 
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MESSEN 


Internationale Waren- und Mustermesse in Posen 


Am Sonntag, dem I. Mai, wurde die bis zum 8. Mai dauernde 
17. Internationale Posener Mustermesse vormittags um 9.30 Uhr 
eröffnet. Handelsminister Roman vollzog die Erofinung der Messe. 

In den letzten Jabren hat die Posener Messe wieder eine 
steigende Linie aufzuweisen Diese steigende Linie tritt sowohl 
in der Zahl der in- und auslandischen Aussteller wıe im Ge- 
schaftsinteresse der Besucher zutage. Die diesjahrıge Messe hat 
in dieser Beziehung einen neuen Höhepunkt erreicht 

Die Internationale Posener Mustermesse hat seit ihrer 
Gründung in steigendem Maße ihre Werbekraft für den ost- 
europaischen Handel bewiesen. Nach einigen Rückschlagen, die 
durch die Struktur des polnischen Marktes bedingt waren, 
sich die Messe in ihrer Bedeutung für die internationalen Wiri 
schaftsbeziehungen behaupten können. Wahrend im Jahre 1928 
insgesamt 1620 Aussteller vorhanden waren, stellte sich bre Zahl 
im jahre 1932 auf 315, im Jahre 1934 auf 893, 1935 auf 1331. 
1936 auf 2003, 1937 auf ungelahr 1800. Davon betrug der Anteil 
der auslandischen Aussteller jeweilig rund 15 v. H. bis 20 v. H 
Die wirtschaftlichen Interessen Polens auf dem Gebiete des 
Außenhandels spiegeln sich meistens ın den Messe-Ausstellungen 
deutlich wider. Auch die jährliche konjunktureile Gestaitung des 
Binnenmarktes laßt sich hier mit einiger Sicherheit ablesen, so 
daß das an dem polnischen Markt interessierte Ausland sich 
einen Überblick über die gesamte polnische Wirtschaft verschaffen 
kann 

Nach den messeamtlichen Mitteilungen konnte die Posener 
Messe in diesem Jahre eine Rekordzahl von rund 
2100 Ausstellern erreichen. Der Ausstellungsflache nach 
ist die Posener Messe sogar die drittgrößte Messe des Kontinents 
geworden. Insgesamt stehen jetzt auf, der Posener Messe 
44 800 qm bedeckter Raum und 11 000 qm Freigelande zu Aus- 
stellungszwecken zur Verfügung. Die Nachfrage der Messe- 
interessenten war in diesem Jahre so groß, daß schon lange vor 
Eroffnung der gesamte verfügbare Raum vergeben war. Daß die 
Messe zweifellos unter dem Einfluß der polnischen Binnen- 


konjunktur einen Aufschwung genommen hat, beweisen die von 
dem Messeamt mitgeteilten, stark gestiegenen Messcumsatze. 
Noch 1932 betrugen sie kaum 4,5 Millionen Zloty, 1935 dagegen 
beliefen sie sicb auf 50 Millionen, und im vergangenen Jahr 
sogar auf annahernd 90 Millionen Złoty. Es hat den Anschein, 
als ob in diesem Jahre die Messeumsatze noch weiter steigen, um 
so mehr, als die polnische Regierung zur Förderung der Messe- 
geschafte Extra-Kontingente fur die Einfuhr von 
solchen Waren, die auf der Messe verkauft worden sind, gewahrt 


hat So ist für die infuhr deutscher Auto- 
mobile ein Zusatzkontingent in Höhe von 
einer Million Zioty bewilligt worden. Außer- 


dem ist ein Sonderkontingent für andere deutsche Waren in 
Höhe von 1,4 Millionen Złoty für die Einfuhr aus Deutschland 
zugestanden worden. 

Die Beteiligvng der deutschen Wirtschaft. 

Die deutsche Kollektivausstellung umfaßte 44 Firmen, außer- 
dem sind zahlreiche deutsche Fırmen als Eınzelaussteller zur 
Messe erschienen. Der Ausstellungs- und Messeausschuß der 
deutschen Wirtschaft unterhieltin der Kollektivausstellung noch 
eine Auskunitstelle, in der Prospekt- und Katalogmaterial von 
weit über 100 Firmen erhaltlich war. Auch hieraus ist ersichtlich, 
welches Interesse die deutschen Wirtschaftskreise an dem pol- 
mischen Markte nehmen und in welcher Weise die in den letzten 
Jahren mebrfach von deutschen Ministern ausgesprochene Mah- 
nung, sich intensiver dem Absatz in Polen zu widmen, befolgt 
worden ist. 

Die deutsche Kollektivansstellung war schr übersichtlich 
geordnet und gab trotz der großen Zahl von 44 beteiligten Firmen 
einen geschlossenen Gesamteindruck Neben Spezialmaschinen 
aller Art, z. B für dıe Metall-, Textil- und Holzindustrie, fanden 
wir Werkzeugmaschmen, Addier- und Schreibmaschinen, elek- 
trische Meßinstrumente, fotografische und optische Prazisions- 
apparate, elektrotechnisches Materıal, Be Radi 
Röhren-Prüfgeräte, Haus- und Küchengerate, Glaswaren, mecha- 
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nisches und anderes Spielzeug, Turngerat und Sportarti 
und Mundharmonikas und anderes mehr. Besonderes 
erregten die Fabrikate der deutschen 
stoffindustrie. 

In den Ausstellungshallen traf man überall auf die Stande 
deutscher Werke, aber auch viele Stande polnischer und Danziger 
Firmen zeigten deutsche Fabrikate. Abgesehen vom Autosalon 
fand man in den anderen Hallen kaum eine auslandische Firma, 
und man mußte schon sehr suchen, um einmal den Namen eınes 
englischen oder belgischen Unternebmens zu finden 


Noch eine deutsche Gemeinschaltsausstellung. 

In diesem Jahre war die deutsche graphische und Papier- 
verarbeitungsindustrie wieder mit einer Gemeinschaftsausstellung 
in Halle 17 zur Stelle, in der ein- und mehrfarbige Bilder, Büro 
material, Schreibpapier und andere Papierwaren verschiedener 
Art offeriert wurden. Die deutsche Elektroindustrie trat ebenso 
wie bekannte Motoren-, Maschinen- und Apparatefabriken aus 
dem Reich stark in den Vordergrund. Im oberschlesischen Turme 
offerierten Firmen aus Solingen, Remscheid, Eßlingen, Wandsbek 
und anderen Stadten, besonders aus dem rheinischen Industrie 
gebiet, Qnalitatserzeugnisse der deutschen Stahl- und Metall 
warenindustrie. 

Die deutschen Kraftfahrzeugfabriken 
waren, wie schon im vergangenen Jahre, mit ihren neuesten 
zeugnissen ebenso wie mit bewahrfen Typen im Auto-Salon 
treten. Ihre Stande waren standıg von vielen Schaulustigen um- 
lagert, aber auch ernsthafte Kaufinteressenten hatten sich 
eingefunden. Wie erinnerlich sein dürfte, hatte gerade Mercedes 
Benz auf der letzten Posener Messe ein sehr gutes Geschaft zu 
verzeichnen, und es ist anzunehmen, daß es in diesem Jahre 
nicht anders sein wird, zumal ein Sonderkantingent von ciner 
Million Zloty für die Einfuhr deutscher Automobile, die auf der 
Messe verkauft worden sind, bewilligt worden ist 

Neben den deutschen Autofabriken haben sich natürlich dıe 
polnischen, wester [ranzösische, englische und amerikanische Werke 
beteiligt. 

Das polnische Handwerk war neben der polnischen 
Industrie recht beachtlich vertreten, besonders das Möbeltischler- 
handwerk aus dem Posenschen, und hatte die ganze Halle 9, die 
5000 qm Ausstellungsflache hat, für sich belegt. Ebenso erschien 
die polnische Heimindustrie mit Erzeugnissen polnischer Volks- 
kunst in einer reichhaltigen Auswahl. 

Darüber hinaus hatte sich, wie in den Iruheren Jahren, die 
Industrie der landwirtschaftlichen Maschinen und Gerate ım 
großen Messehof ausgebreitet. Nach den Jahren der schweren 


Kunst- 


Krise und der- katastrophalen Zahiungsuniahigkot der Land- 
O wirtschaft war die Industrie der landwirtschaftlichen Maschinen 


wieder in voller Macht vertreten. Trotz der Rückschläge, welche 
diese Industrie durch die rigoros durchgeführte Agrarreform 
immer wieder erleidet, ist der Durchschnitt der Landwirtschaft 
heute wieder in der Lage, die notwendig gewordenen Erganzungen 
an Maschinen und Geraten vorzunehmen. 

Die polnische Industrie stand naturgemaß im Zeichen des 
Investierungsplans der Polnischen Regierung und hatte alles auf- 
eboten, um in dieser ındustriellen und gewerblichen Revue vor 

em Ausland zu bestehen. 

Trotzdem hofft man aber gerade auf deutscher Seite, daß 
sich im Zeichen der polnischen Investitionen weiterhin der Ab- 
satz deutscher Qualitatserzeugnisse, die ja in ihrer Güte inter- 
national unerreicht sind, in Polen nicht nur im bisherigen Um- 
fange möglich sein, sondern sıch noch weiter steigern lassen wird. 

Die durchgeführten Transaktionen lassen den Schluß ziehen, 
daß die Umsätze auf der diesjährigen Messe an die hundert 
Millionen heranreichen werden. Im vergangenen Jahre be- 
zifferten sich die Umsatze auf etwa 92 Mill.Zioty. 


Funktionsteilung der deutschen Ostmessen 


Kurz vor Eröffnung der diesjahrigen Breslauer Messe hat der 
Oberprasident und Gauleiter der Provinz Schlesien, der Kommissar 
für die Preisbildiıg, Wagner, bedeutsame Erklarungen über die 
Arbeitsteilung unter den drei östlichen Messen Deutschlands abge- 
geben. Fur alle drei Messen, die Königsberger Ostmesse, 
die Breslauer Messe und die Wiener Messe, erkennt 
Preiskommissar Wagner gesonderte Auigabenbereiche an, die von 
keiner anderen Messe übernommen werden kommen, Die jetzt in 
Breslau beginnende Messe zeigt durch die auf ihr als Aussteller ver- 
tretenen fremden Staaten, wohin diese Warenschau zielt: vertreten 
sind Italien, Polen, die Tschechoslowakei, Urgarn, Jugoslawien und 
die Türkei. Die Breslauer Messe ist eine Grenzlandmesse, die der 
nach Südosten vargsschobenen Provinz die der wirtschaftlichen Be- 
deutung entsprechende Beachtung verschaffen soll, Die Köni 
herger Messe zielt in der Hauptsache nach den ncrdpnluischen Ge- 
bieten sowie den Landern rund um die Ostsee. Die Wiener Messe 
endlich pflegt sest Jahrzehnten die Beziehungen zu den Donau-, den 
Balkan- und den aahöstlichen Landern. Hier wirken verstandlicher- 
weise die alten Bezishungen nach, die in den Landern der früheren 
österreichisch-ungarischen Monarchie bestanden haben, 


Breslauer Messe 


Im Remter des Rathauses in Breslau erfolgte am 4. Mai mittags 
in feierlicher Form die Eröffnung der Breslauer Messe 1938 durci 
Reichsminister Graf Schwerin-Krosigk, 

Der Reichsmiaister der Finanzen Graf Schwerin van Krosigk 
unterstrich in seiger Eröffsungsansprache die tafkraftige Unter- 
stützung der deutschen Messen durch die nationalsozialistische Wiri- 
schaitspolitix und wies auf die Erfolge hin, die das Messewesen seit 
1933 zu verzeichnen hat. Die grosse Bedentung, die der deuts:he 
Ost- und Südostraum für die deutsche Wirtschaft hatte, würde be- 
sanders dadurch offenbar, dass seit der Wiedervereinigung Oester- 
reichs mit dem Reich drei Messestadte — Breslau, Wien und Königs- 
berg — im deutschen Ostraum lagen. 

Der Minister stellte daun fest, dass die Messen, ungeachtet aller 
internationalen Fandelshemmmnisse, heute notwendiger dem je seien, 
und er hob die besonderen Anstrengungen und Erfolge der Br2s- 
lauer Messe, deran Bedeniung schon Friedrich der Grosse erkannt 
habe, hervor. Auf praktische Arbeit, die Breslau bewiesen habe, 
kame es an und sicht auf Manifeste und thecretische Untersuchun- 
gen. Die Breslauer Messe liefere den Beweis, dass die deutsche 
Wirtschaftskraft und Arbeitsleistung nicht gesurken, sondern seit 
1933 zu starks; Wirksamkeit gelangt seien. 

Im Anschluss an die Ausführungen des Ministers gab Stadtrat 
Kempe; Kenntnis v91 einem Telegrammwechsel mii dem Führer und 
Gcneralfeldmarsshall Göring ans Anlass der Eröffnung der Messe. 

Nach dem feierlichen Eröffnungsakt fuhren die Gaste durch die 
flaggengeschmückte Stadt zum Messcgelande, und mit einem ersten 
offiziellen Rundgang öffnete die Messe ihre Pforten. 

Die Preslauer Messc hat am Sonntag abend ihre Pforten gc- 
schlossen. Im Gesamtergebnis lasst sich sagen, dass die Umsatze 
in den meisten Branchen durchaus befriedigend sind und zum Teil 
die Hoffnungen sogar übertroffen haben. Entscheidend war wieder- 
holt die schnelle Lieferung. Das gilt auch fur Kraftwagen und An- 
langer. Den praktischen Nenheiten für Küche und Haus wurde be- 
sonderes Interesse entgegengebracht, ebensa Büromaschinen aller 
Art und Fahrradern. 

Für das Ausfandsgeschait lasst sich sagen. dass die für die Bres- 
lauer Messe nach einigen Landern bereitgestellten Einfwhrkontin- 
gente voll ausgenutzt wurden. Darüber hinaus sind weitere Au- 
forderungen gestellt worden, insgesamt in einer Höhe von 16 Mil- 
lionen RM. Wie weit sich diese zusatzlichen Anforderungen werden 
abwickeln lassen, hangt davon ah, welche Fxportmöglichkeiten sich 
in Rahmen der bestchenden Vertrage ergeben werden. 


Wioska Sp6lka Akcyjna „Powszechna Asekuracja w Trieście” 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet im Jahre 1831. 


Garantiefonds Ende 1936 L. 2544245088 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


des 
Verbandes für Handel und Gewerbe 


fur 


Feuer-, Lebens-, Unfa 


Haftpflicht-, Einbruchdiebstahl-, 


Transport- und Väaloren-Versicherung 


Auskunft und Beratung durch die Filiale Poznafi, ul. Kantaka 1, Tel. 18-08 
und die Platzvertreter der Assicurazioni. 
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Steuern 


Wichtige Zahlungstermine im Monat Juni 


7. Juni: Zahlung der Diensteinkommensteuer (Podatek od upoza- 
żeń) für Mai. 
10. Juni: Anmeldung und Zahlung der Sozialversicherungsbeitrage 


an die zustandige „Ubezpieczalnia Społeczna“ für Mai, 

und zwar: 

für alle Arbeitnehmer: Kranken- und Uniallver- 
sicherung, 


für Geistesanbeiter: Angestellten- und Arbeits- 
losenversicherung, 

für physische Arbeiter: 
versicherung, 

Anmeldung der Arbeilslosen-Versicherungsbeitrage für 
physische Arbeiter und der Arbeitsfonds-Beitrage für alle 
Arbeitnehmer für Mai bei dem zustandigen „Woje- 
wödzkie Biuro Funduszu Pracy". 

Umsatzsteuer (Podatek przemysłowy cd obrotu) für das 

2. Quartal 1938 für Unternehmen ohne ordnungsgemasse 

Buchführung, 

Zahlung der am 10. des Monals angemeldeten Arbelts- 

losen-Versicherungsheitrage für physische Arbeiter 

und der Arheitsfondsbeitrage für alle Beschaftigten bei 
dem zustandigen „Wojewódzkie Biuro Funduszu Pracy". 

Zahlung der Umsatzsteuer für Mai von: Handelsunter- 

nehmen der I. und II. Kategorie (mit ordnungsgemasser 

Buchführung); Industrieunternehmen der 1. bis V. Kat. 

(mit ordnungsgemasser Buchführung); alle juristischen 

Personen und Unternehmen, die zur öffentlichen Rech- 

nungslegung verpflichtet sind, zahlen die Umsatzsteuer für 


Alters- und Inyalideu- 


15. Juni: 


26. Juni: 


25. Juni: 


Mai. 
Immobilienstever (Podatek od nieruchomości) Falligkeit 
der ersten Halbjahresrate- 


30. Juni: 


Der Kommunalzuschlag zur Einkommensteuer in 
den zu den Wojewodschaiten Posen und Thorn 
angegliederten Kreisen 


Rechtsgrundlage: Art. 24 des 
(Dz. U. R. P. Nr. 2/36, Pos. 6). 
Mit dem 1. April 1938 können in den zu den Wojewodschailen 
Posen und Thorn angegliederten Kreisen: Kalisz, Koło, Konin, Turek, 
Lipno, Nieszawa, Rypin und Goclawek die Kommunalzuschlage zur 
Einkommensteuer von Diensteinkommen, Pensionen und Gehaltern 
von den Personen, deren Jahreseinkommen 4000.— z? übersteigt, auf 
Grund eines Beschlusses der entsprechenden Kommunalbehärden in 
Höhe von 3% erhoben werdeu. Falls daher von einer Gemeinde ein 
derartiger Beschluss gefasst worden ist, sind die Arbeitgeber ver- 
pflichtet, den Kommunalzuschlag zusammen mit der Eiukommen- 
stener an das zustandige Finanzamt abzulühren. 


Steuererleichterungen bei Neuinvestitionen in Polen 


Im Dziennik Ustaw Nr. 26 ist ein Gesetz vom 9. April 1938 über 
Steuererleichterungen bei Investitionsbauten veröffentlicht. Danach 
werden Steuererleichterungen gewahrt im Zentralindustriegebiet, in 
den Ost-Wojewodschaiten, für Erdölsuchbohrungeu, beim Ankauf 
von Industrieaktien und Geschaftsanteilen, bei Neubauten zon Ge- 
schalts- und Wohnhausern, beim Ankauf von Kraitfahrzengen und 
Flugzeugen. Im Zentralindustriegebiet erhalten die Steuerbzrü.sli- 
sungen folgende Unternehmen: Elektrische Kraftwerke, Gaswerke 
mit über 500000 cbm Jahresproduktion, Erdölindustrieuuteruchmen, 
chemische Fabriken, Zellulosefabriken, Sprengstoifahriken, Ocl- und 
Fett-Industriewerke, Gummiwaren- und Kunsikaufschukfabriken, 
Verbandsstoff-Fabriken, keramische Werke, Stahlwerke und Hoch- 
öfen, Lokomotiv- und Waggoniahriken, Fabriken für Werkzeug- 
maschinen, für Sensenerzeugung, Wallen- und Munitionsfabriken, 
Militar-Ausrustungsfabriken, Fabriken für elektrotechnische Gerate, 
Apparate, Photoapparate usw. 


Die pauschalisierte Umsatzsteuer für das Jahr 1938 


Im Dziennik Ustaw Nr. 23, Pos. 205 ist nunmehr die Verordnung 
des Finanzministers vom 29, Marz 1938 erschienen, welche die 
naheren Bestimmungen über die Erhebung der pauschalisierten Um- 
satzsteuer bei kleineren Unternehmungen für das Jahr 1938 enthalt. 

Grundsatzlich unterliegen dieser Besteuerung diejenigen Unter- 
nehmen, welche in den Steueriahren 1936 und 1937 panschalisierte 
Umsatzsteuer gemass der Verordnung des Finanzır.Inisters vom 
10. Februar 1936 (Dz. U. R. P. Nr. 10, Pos. 98) entrichtet haben. Die 


Einkommensienergesetzes 


Höhe der im Jahre 1938 zu bezahleuden vauschalisierten Umsatz- 
steuer entspricht dem Betrage der pauschalisierten Umsatzsteuer, 
welcher Im Jahre 1936 im Einverstaudnis mit dem Steuerzahler vom 
Finanzamt für ein Steuerjahr festgesetzt wurde. 

Ausgeschlossen von der Bezahlung der pauschalisierten Umsatz- 
steuer sind aus der Railıe der vorgenannten Unternehmungen 
felgende 

1. Unternehmen, welche von Aktiengesellschaften, G. m, b. H., 

Genossenschaften und anderen juristischen Personen, welche 
über- 


zur ötientlichen Rechnungslegung verpflichtet sind, 
nommen wurden oder übernommen werden. 
2. Unternehmen, dereu Umsatz im Jahre 1936 oder 1937 nach 


Einbeziehung des Umsatzes mit pauschalisierten Artikeln den 
Betrag von 50 000 z! überstiex oder deren Umsatz 
mindestens 25 Prozent höher ist, als der als Be- 
messungsgrundlage der Umsatzsteuer iür das Jahr 1935 ange- 
nommene Umsatz, wobei die Festsetzung dieses Umsatz- 
betrages oder einer solchen Steigerung sich ausschliesslich auf 
die in den Deklarationen und Erlauterungen des,Steuerzahlers, 
den Büchern, Notizen und anderen schriftlichen Informations- 
material stützen muss, 

. Unternehmen, welche bis zum 1. Mai 1938 beim zuslandigen 
Finanzamt einen Antrag auf Ausschluss aus der Pau- 
schalbesteuerung im Jahre 1938 einrejchen, wobei ein solcher 
Antrag keiner Stempelgebühr unterliegt (Art. 142, Pkt- 1 des 
Stempelsteuergesetzes). 

. Unternehmen, welche im Jahre 1938 unter einer anderen Firma 
oder von eiuer Person als im Jahre 1937 gelührt werden, so- 
fern sie ihren Gegenstand verandert haben oder sofern sie 
nicht mehr im Bezirke derselben Ortschaft wie im Jahre 1937 
xeiührt werden. 

5. Unternehmen, die bis zum 1. Mai 1938 beim zuständigen 
Finanzamt eine schriftliche Erklarung darüber ah- 
geben, dass sie seit Beginn des Jahres 1938 ordnungs- 
massige Handelsbücher im Sinne des Art. Al der 
Steuerärdiantion führen, oder bezüglich deren das Finanz- 
amtfeststeilt, dass solche Bücher seit Beginn des Jahres 
1938 geführt werden. 

6. Unternehmen, die fur das Steueriahr 1938 höhere Patente als 
die im 81 der Verordnung des Finanzmiristers vem 10. Februar 
1936 (Dz. Ust. R. P. Nr. 10, Pos. 98) lösen müssen. 

Den Ausschluss von der pauschalisierien Umsatzsteuer bzw. die 
Bemessung der pauschalisierten Umsatzsteuer nehmen die Finanz- 
amter in der Zeit bis zum 15. Mai 1938 ver. 

Die von der Bezahlung der pauschalisierten Umsatzsteuer aus- 
geschlossenen Unternehmen unterliegen der Umsatzbesteuerung 
nach den allgemeinen Grundsatzen; sie sind verpflichtet, monatliche 
bzw. vierteljahrliche Vorschusszahlungen für das Jahr 1938 zu ent- 
richten, wobei Unternehmen, welche im Jahre 1938 keine ordnungs- 
massigen Handelsbücher führen, vierleljahrliche Vorschusszahlungen 
in Höhe von */s der bei der Pauschalbemessung filr die Jahre 1936 
und 1937 festgesetzten Jahresumsatzsteuer zu leisten haben, 

Das Finanzamt kann ausnahmsweise arme Steuerzahler 
im Rahmen der Vorschriil des Art, 3, Abs. 2 des Gewerbesteucr- 
gesetzes von der Bezahlung der pauschalisierten Umsatzsteuer 
befreien. 

Die pauschalisierte Umsatzstener für das Jahr 1938 ist in vier 
gleichen Raten zu entrichten, und zwar: bis zum 15, Juni, 
bis zum 15. September, bis zum 15. November 1938 
und biszum I5. Februar 1939. 

Den Steuerzahlern steht das Recht zu, gegen die Bemessung der 
pauschalisierten Umsatzsteuer innerhalb von 30 Tagen nach Erhalt 
des Zahlungsbefehls Einspruch zu erheben. Diese Berufungen 
dürfen mir die Tatsache der Pauschalbesteuerung entgegen den Vor- 
schriften der $$ 1 und 2 dieser Verordnung beanstanden. Berufungen, 
welche dieser Bedingung nicht entsprechen, bleiben unberucksichtigt. 

Ausserdem haben die Steuerzahler das Recht, bis zum 15. Junt 
1938 Beschwerde gegen den Ausschluss von der Pauschal- 
besteuerung zu erheben; die Berufungen und Beschwerden ent- 
scheidet die Berufungskommission, wobei die Einreichung einer Be- 
rufung oder Beschwerde die Verpflichtung zur frisigemassen Bezah- 
lung der pauschalisierten Umsatzsteuer nicht aufhalt. 

Im Falle der Liauidierung des Unternehmens im Laufe des 
Jahres 1938 oder im Falle der Uebernahme desselben im Jahre 
1938 durch eine A.-G., O. m, b. H, Genossenschaft und elne andere 
Juristische Person. hat der Steuerzahler das zustandige Finanzamt 
davon unverzuglich in Kenntnls zu setzen, woraufhin das Finanzamt 
die Niederschlagung der pauschalisierten Umsatzsteuer iur den Zeit- 
raum von Beginn des der Liquidation oder Uebernahme folgenden 
Monats bis zum Ende des Steuerzeitraumes verfügt. 

Dem Leiter des Finanzausschusses steht das Recht zu, auf An- 
suchen des Steuerzahlers, die sich aus der Nichtbeachtung der var- 
genannten Fristen ergebenden Folgen aufzuheben. 


> 
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Abgabe der Einkommensteuererklärung 


Rechtsgrundlage: Art. 68 der Steuerordnung Dz. U. R, P. 
Nr. 14/36, Pas. 134 —, & 63, Abs. 1, Buchst. B der Aus- 
führungsverordnung zur Steuerorduung Dz. U. R. P. 
Nr. 91/34, Pos. 921 und Rundschreiben des Finanzminlsters 
vom 31. Marz 1938 L. D. V. 8442/1/38 — Dz. U. Min, 
Skarbu Nr. 10/38, Pos. 230. 

Das Finanzministerium gibt folgende Eıklarung: 

1. Zu Art. 68 der Steuerordnung und § 63, Abs. I, Buchst. B 
der Ausfithrungsverordnung zur Steuerordnung. 

Nach $ 63 der Ausführungsverordnung zur Steuerordnung slad 
physische Personen und nichtangetretene Erbschaften, falls keine 
Bücher gelührt werden, von der Abgabe der Einkommensteuer- 
erklärung befreit, selbst wenn das Einkommen 1500 z? übersteigt, 
und zwar in folgenden Fällen: 

a) falls das Einkommen aus einer Landwirtschaft, die 50 ha nicht 

ubersteigt, geschöpft wird, 

b) aus Wohnha.tsern, die nicht mehr als 12 Raume umfassen, 

c) aus einem Hand:ls- oder Gewerbeunternehmen, das in dem 

dem Steısriahr vorausgehenden Jahr ein Hardelspatent der 
Kat. III, IV, Va und Vb oder ein Qewerbepatent der Kat. VII 
und VII ausgekauit hatte. 

In dern oben erwähnten Rundschreiben wird bestimmt, dass die 
Befrelung von der Angabe der Einkommensteuererklarung lediglich 
in den Fallen in Frage kommt, wenn die physischen Personen oder 
nichtangetreteien Erhschaften ihr Einkommen nur aus einer der in 
den Punkten a—c erwähnten Einnahmequellen schöpfen. 

enn dagegen das Einkommen aus mehreren Quellen stammt, 
so sind diese Personen zur Abgabe der Einkommensteuererklarung 
verpflichtet, selbst wenn das Einkommen aus den einzelnen Quellen 
die Sumine von 1500 z? nicht ubersteigt. 

Es ist also zur Ahgabe der Einkommensteuererklarung ver- 
pilichtet z., B. ein Steuerzahler, der ein Einkommen aus einer Land- 
wirtschaft von 15 ha und einem Wohnhause von 6 Raumen bezieht 
oder ein Steuerzahler, der sein Einkommen aus einem Handelsunter- 
nehmen der IV. Kat. und aus einem Wohnhause von 10 Räumen 
LEN: sofern sein Gesamteinkommen 1500 zlüber- 
stelg 

2. ji Art. 69 der Steuerordnung. 

Genossenschaften, die nicht juristische Personen sind, wie offene 
und Kommanditgesellschaften, siud verpilichtet, die Umsatzsteuer- 
erklarungen bis zum 1. März eines leden Jahres einzureichen. 


Gebäudesteuer in Dorfgemeinden 


Rechtsgrundlage: Dekret vom 44. 1- 1936 betr: Qebaude- 
steuer Dz. R. P. Nr. 3/36, Pos. 14, Rundschreiben des 
Finanzministers vom 8. April 1938 LDV 29908/3/37 — 
Dz. U. Min. Skarbu Nr. 11/38, Pos. 292, betr. Gebäude- 
steuer (podatek od nieruchomości) von Wohnhausern, In 
Dorfgemeinden, die mit einer Landwirtschaft, Gartnersi 
oder Farstwirtschaft verbunden sind. 

Verschiedene Finanzämter haben in der Praxis oft die Bestim- 
mungen des Dekreies über die Gebäudesteuer vom 14. Januar 1936 
falsch ausgelegt, und zwar belr. der Besteuerung von Wohnhausern 
in Dorigemelnden. Obwohl ein Wohnhaus mit einer Landwirtschaft, 
Gartnerei oder Forstwirtschait verbunden ist und vom Eigentümer 
der Wirtschaft bewohnt wird, so wurde sehr oft, falls der Eig:n- 
timer nebenbei noch Handwerker, Rentenempfanger usw. war, das 
Wohnhaus von deu Finanzamtern mit Gebaudesteuer veranlagt mit 
der Begrundung, dass das Einkommen des Eigentümers aus der 
Landwirtschaft, Gartnerei bzw. Forstwirtschaft geringer ist als das 
Einkommen des Eigentümers aus anderen Quellen. Das Finanz- 
ministerium hat in dem eingangs erwahnten Rundschreiben iest- 
gestellt, dass dieser Standpunkt in den Bestimmungen des Dekrets 
über die Gebaudesteuer keine Begrundung findet und zwei Fragen 
grundsalzlich geregelt, 

1. Das Dekret präzisiert allerdings nicht genau den Begriff 
„Landwirtschaft, Gartnerei oder Forstwirtschaft”; es macht diesen 
Begriff jedoch nicht abhangig von der Grösse der beir. Wirtschaft, 
d. h. von der Grösse des Bodens, der landwirtschaitlich genutzt 
wird (wie Ackerland, Wiesen, Weide, Obst- und Gemusegarten 
usw.). Der Art. 1, Abs. 2c des erwahnten Dekrels bestimmt ledig- 
lich, dass als Wohnhäuser, die mit der Landwirtschail, Gartnerei 
ader Forstwirtschaft verbunden sind, solche Wehnhäuser angesehen 
werden, die von den Eigentümern oder Pachtern dieser Wirt- 
schaften, ihrer Familie und Hausbewahner sowle von Personen, die 
auf Grund eines Arbeilsvertrages in diesen Wirtschaften beschaftigt 
werden oder in Qzwerbeunternehnen, die nicht der staatlichen Ge- 
werbesteuer unterliegen, bewohnt werden. Aus der erwähnten Be- 
stimmung geht hervor, dass ein Wohnhaus, das mit einer Landwirt- 
schaft, Öartnerei oder Forstwirtschaft verbunden ist, von der 
Gebaudesteuer befreit ist, selbst wenn der Figen- 
tümer (Pachter) ausser dem Einkommen aus der 
Wirtschaft ausserdem noch Einkommen aus an- 
deren Quellen (aus einem Gewerbe. oder Handels- 
unternehmen, Dienstverhältnis, Rente usw.) hat. 
Auch die Tatsache, dass das Einkommen aus den anderen Quellen 
höher ist als das Einkommen aus der Landwirtschaft, Gartnerei oder 
Forstwirtschait, spizlt bierbel keine Rolle. 


2. Im Zusammenhang mit der obigen Frage steht eine weltere, 
und zwar wie die Steuerpflicht zu regeln ist betr. Qebäuden in Dorf- 
gemeinden, die ihrer Konstruktion nach Wohnhanser sind und die 
von den Eigentümer oder Pachtern von Landwirtschaften, Gärtite- 
telen oder Forstwirtschaften teilweise als Wohnung und 
teilweise fur andere Zwecke, z, P. als Gewerbe- cder Handelslokal, 
benutzt werden. Hierzu erklart das Ministerium, dass diese Art von 
Gebauden nicht der Gebaudssteuer unterliegen, sofern die Teile, die 
zu Gewerbe- oder Handelszwecken genutzt werden, an Flachen- 
mass die Wohntelle nicht übertrelfen. Falls diese Gebaude 
jedoch zu melır als zur Halfte zu Handels- bzw, Oewerbezwecken 
genutzt werden, verlieren sie den Charakter von Wohnhausern und 
unterliegen im Sinne dzs Art. I, Absatz 2 des Dekrets der Gebäude- 
steuer. 


Aenderung des Einkommensteuergesetzes 


Rechtsgrundlage: Einkommensteuergeseiz Dz, U. R- 5 
Nr. 2/1936, Pos. 6, Aenderung vom 9. 4. 1938, Dz. U. R. P. 
Nr. 26/38, Pos. 226. 

Im Gesetzblatt Nr. 26 ist unter Pos. 226 ein Gesetz vom 9. April 
1938 „Ueber die Aenderung des Einkommensteuergesetzes" er- 
schienen. 

Nach dem neuen Gesetz sind die von Aktiengesellschaften ver- 
teilten Dividenden, sowie die Finkunfte aus Anteilen in Genossen- 
schaften urd Gesellschaften mit besshrankter Haftung von der Ein- 
kommensteuer befreit, sofern die betreffenden Gesellschaften ihren 
Sitz in Pulen haben. 

Ausserdem: ist Art, 24 des Einkommensteuergesetzes, der sich 
auf den Kommunalzuschlag bezieht, in einem fur den Steuerpflich- 
tigen günstigen Sinne geandert worden. Der Art. 24 besagl in der 
neuen Fassung, dass bei einer Herabsetzurg der Steuerstufe infolge 
unterhaltener Familienmitglizder (Art. 27) oder infolge ausser- 
gewöhnlicher Umstande (Art. 29) der Kommunalzuschlag gemass 
dem durchschnittlicheu Einkommen erhoben wird, welcher der er- 
massigten Stewerstafe enispricht. Bisher wurde der Kommunal- 
zuschlag nach dem veranlagten Einkommen berechnet. 

Ferner kann die Einkommensteuer in Zukurit von kleineren 
Steuerzahlern mit deren Eınverstandnis in Pauschalform erhoben 
werden, ahnlich wie dies schon bei der Umsatzsteuer seit zwei Jah- 
ren mit Erfolg durchgeführt wird. Die pauschalisierte Einkommen- 
Stever kommt nur für kleinere, nicht huchführende Unternehmen und 
Landwirtschaften in Frage und wird gemeinsam von der Stener- 
behörde und dem Steuerpflishtigen für einen bestimmten Zeitraum 
festgesetzt. Die naheren Grundsatze und Richtlirien wird der Finanz- 
minister in einer hesanderen Verordnung bekanntgeben. 


Erledigung von Steuerbeschwerden 


Rechtsgrundlage: Rundschreiben des Finanzministers vom 
al. Marz 1938 L. D. V, 4935/1138 — Dz. U. Min. Skarbu 
Nr. 10/38, Pos. 277, betr. die rechtmassige Bearbeitung 
und Entscheidung von Berufungen gegen Steuerveranlagun- 
gen und von Beschwerden. 

Aus der Rechtsprechung des Obersten Verwaltungsgerichts für 
die letzten Jahre geht hervor, dass eine verhaltnismassig geringe 
Anzahl von Entscheidungen der Perufungskommissionen sowie 
Finanzkammern im Kassationsverfahren Infolge fslscher Anwendun- 
gen der materiellen Steuerbestimmungen aufgehaben wurden. Der 
Grund zur Aufhebung des weitaus grössten Teiles von Entscheidun- 
gen war die fehlerhafte Anwendung der Restimmungen über das 
Steuerverfahren, wie z. B. nicht ordnungsmassige Erklarung des 
Tatsachenbestandes, nicht genaue Prüfung der vorgelegten Beweise 
und vor allen Dinzen die Nichtbeachtung der wesentlichen Einwande 
der Berufung. Das Finanzministerium macht aus diesem Grunde 
darauf aufmerksam, die eingereichten Berufungen in formeller Hin- 
sicht gründlich zu bearbeiten, sofern es um Berufungen geht, bei 
denen die Anfechtung ordnungsmassig konkretisiert und mit ent- 
sprechenden Beweisen belegt wurde. Die Entscheidungen können 
nicht schablonenmassig gefallt werden, sondern es müsscn der Reihe 
nach alle in der Berufung enthaltenen Einwande geprüft werden. 
Ausserdem müssen die Entscheidungen eine Begutachtung der durch 
den Steuerzahler vorgelegten Beweise enthalten, Unzulassig ist 
eine oit anzutrefiende Anwendung von Begriffen wie 

1. nichtssagende Einwande, 

2. die gegebenen Erklarungen konnten die bestehenden Zweifel 

nicht beseitigen usw., 
sondern es muss darauf hingewiesen uud begründet werden, welche 
Einwande als nichtssagend bezeichnet wurden und aus welchem 
Grunde oder welche Erklarıng die Zweifel der Veranlagungs- bzw. 
Berufungsinstanz nicht beseitigen kannte und aus weichem Grunde. 

Die erwahntsn Grundsatze müssen ebenfalls bei der Erledigung 
jeglicher Art von Beschwerden gegen die Beschlüsse der Finanz- 
kammer, im besonderen bei Beschwerden gegen die Beschlüsse über 
die Verantwortung für die Steuer befolgt werden. 

Am Schluss des Rundschreibens gibt das Ministerium der Hofi- 
nung Ausdruck, dass die Finanzbehörden der I, und Il. Instanz die 
in dem Rundsch-eiben aufgestellten Orundsatze genau befolgen 
werden, damit auf diese Welse die Anzahl der Klagen an das 
Oberste Verwaltungsgericht geringer wird und somit viel Zeil, die 
bisher durch erneute Bearbeitung derselben Materie verlorengiug, 
gewonnen wird. 
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Handel 


Kennzeichnung polnischer Erzeugnisse 


Zur Förderung des Absatzes von polnischen Industrieerzeug- 
nissen ist in jüngster Zeit wiederholt die Forderung nacli einem be- 
sonderen Warenzeichen erhoben worden, mit dem alle polnischen 
industriellen Erzeugnisse als inlandische gekennzeichnet werden 
sollen. Der „Verband zum Schuize der polnischen 
Industrie“ in Posen hat ein solches Warenzeichen. einen 
Hammer mit einer Krone daruber, eingeführt und ist nun 
bemüht, durch eine besondere Propagauda dieses Warenzeichen für 
alle „rein polnischen Erzeugnisse” verbindlich zu machen. Der 
Tendenz dieses Verbandes entsprechend, würde aber nur solchen 
polnischen Firmen die Berechtigung zur Anbringung dieses Waren- 
zeichens erteilt werden, die sich in arischem Besitz befinden. 
Das Warenzeichen ıst bereits gesetzlich geschützt. 


Schwarze Liste der polnischen Ausfuhrfirmen 


Im Zusammenhang mit dem vom polnischen Handelsministeriuin 
veriolgten Planen, über die Einführung einer „Schwarzen Liste“ der- 
jenigen polnischen Importfirmen, welche ihren Verpflichtungen aus- 
landischen Lieferanten nicht nachkommen, wird in Wictschalts- 
kreisen der Ansicht Ausdruck gegeben, dass eine solche „Schwarze 
Liste“ auch für polnische Exportfirmen angelegt wird, die 
ihrerseits gegenüber Kontrahenten im Auslande ihren Verpflichtungen 
uıcht nachkommen. Bei den polnischen Konsulaten. dem Han- 
delsministerium und den Brancheorganisationen laufen haufig Be- 
schwerden über eine unredliche Gebarungsweise der polnischen 
Exportfirmen ein. Die Ware wird oft nicht in der vereinbarten 
Menge oder in der vereinbarten Qualitat geliefert, die Verpackung 
lasst zu wünschen übrig usw. Darunter leidet der polnische Aussen- 
handel m hohem Masse, zumal es sich wiederkolt ereignet hat, dass 
die auslandischen Firmen, durch ein derarliges Vorgehen verargert, 
jede Verbindung mit Polen aufgegeben haben. 


. Deu unsoliden Firmen mussten nach Ansicht der Wirtschafts- 
Kreise die Ausiulirkoutiugenle entzogen werden. 


Im Zusammenhang damil hat der Aussenhamdelsrät in Polen be- 
schlossen, Prufungen für die Exporteure der einzelnen Branchen 
einzurichten, um den Aussenhandel von Elementen zu entlasten, die 
keine genügande Eignung für das Aussengeschait haben. Vorerst 
wurden Prüfungen der Vieh- und Bacon-Exporleure durchgeführt, 
tür die nächsten Tage ist eine Kontrolle der Geflügel - Exporteure 
vorgesehen. Die Prufung wird von einer Kommission des Aussen- 
handelsrates vorgenommen, die aus Vertretern des Aussen- 
handelsrates, der interessierten Industrie- und Handelskammer, der 
Landwirtschaitskammer und der entsprechenden Brancheorgani- 
sation zusammengeselzt ist- 


Einfuhrgenehmigungen 


Gemäss der Instruktion des Handelsministeriums werden Ein- 
fuhrgenehmigungen nur solchen Firmen ert welche Handels- 
bücher führen; im Zusammenhang damit weist die Handelskammer 
darauf hin, dass Firmen, welche sich zum ersten Male um eine Ein- 
fuhrgenehmigung bemühen, der Handelskammer zugleich mit dem 
Einfuhrantrag eine Bescheinigung eines vereidigten Büchersachver- 
ständigen über die Fuhrung von Handelsbüchern bzw. des Protakalls 
der Bücherrevision seiteus des Finanzamtes vorzulegen haben. 


Falsche Parzellierungsmethoden in Westpolen 


‚Auf der letztzn Versammlung der Posener Industrie- und Hau- 
delskammer hat der Vizedirektor der Kammer Mag. Kolodziei auf 
die falschen Methoden der Bodenreform in Westpolen und ihren ge- 
schaftlichen Einfluss auf die stadtischen Wirtschaftsberufe hinge- 


wiesen. In cıner Resolution ist festgelegt worden. 
dass die jetzige Handhabung der Bodenreiorm 
sich nachteilig für das Wirtschaftsiebeu der 


Stadte auswirkt und die wirtschaftliche Struktur 
Westpatens stark bedroht. 


Frachtsenkung für Weiden gefordert 


Von seiten der interessierten Industrien in Polen bemüht man 
sich um eme Serkung der Frachtsatze für ungeschalte Weiden, 
Durch diese Frachtsenkung soll ein erhöhter Absatz von Weiden ini 
Inlande an die Industrie ermoglicht werden, welche Korbe und 
andere Weidengeilechte für Verpackungen verwenden kann. 


Geldverkehr 


Ausdehnung polnischer Devisenbestimmungen auf 
Danzig 


Im polnischen Staatsgesetzblatt Nr. 28 ist das zwischen der Re- 
gierung Polens und der Freien Stadt Danzig geschlossene Abkommen 
zur Regelung der Fragen, die mit den Auswirkungen der polnischen 
Devisenbewirtschaftung auf Danzig verbunden sind, in deutscher und 
rolnischer Sprache veröffentlicht. Das Abkommen wurde am 9, Juni 
1936 geschlossen und ist 10 Tage nach seiner Unterzeichnung In 
Kralt getreten. 


Einziehung der Danziger Banknoten zu 1000 und 
500 Gulden 


Die Bank von Danzig ruft durch eine Bekanntmachung im 
Staatsanzeiger. alle noch im Umtaui befindlichen Banknoten zu 1090 
und 500 Gulden zur Einziehung aui. Die aufgerufenen Noten vər- 
lieren Ende 1939 ihre Eigeuschalt als gesetzliches Zahlungsmittel. 
Bıs Ende 1940 können solche Noten bei der Bank von Danzig in 
Zahlung gegeben werden. Mit dem 1. Januar 1941 erlischt auch dje 
Einlösungspflicht der Bank von Danzig. 


Sozial-Versicherung 


Versicherung von Arbeitern 


Rechtsgrundlage: Art. 21, Absatz 3 und 32 des Sozialversicherungs- 
gesetzes vom 28. 3. 1933. Dz, U. R. P. Nr. 51/33, 
Pas- 396 u. Ausführungsverordnung des Min. 1. s02. 
Fürsorge vom 28. 12, 1933, Dz. U. R. P. Nr. 103/33, 

Pos. 818. 
Die Zivilkammer des Höchsien Gerichts hat im Urteil 
19. August 1937 L. C. ll 520/34 folgenden Grundsatz vertreten: 

1. Die Nichtausubung des dem Arbeitnehmer zustehenden Rechts, 
sich zur Versicherung zu melden, beireit den Arheit- 
geber nicht von der Verantwortung für den 
Schaden, der infolge Nichtversicherung des Arbeitnehmers 
entstanden ist, und begründet nicht die Richtigkeit der These 
über die Mitschuld des Arbeitnehmers an dem entstandenen 
Schaden. 

2. Falls eine rechtskraftige Entscheidung über die Versicherungs- 
pflicht des Arbeitnehmers fehlt, ist das Gericht zur Feststellung 
über das Bestehen und die Veruachlassigung der Meldepflicht 
des Arbeitgebers, aus der der Schaden entstanden ist, berechtigt. 


Recht 


Herstellung von Backwaren am Sonntag 


Nas Höchste Gericht hat durch Urteil vom 19. April 1937, 
Nr. 2 K 15/37 entschieden, dass die Herstellung von Backwaren am 
Sonutag ın Backerzien durch den Eigentümer der Backerei oder 
seine Familienmitglieder selbst ohne Hilfe fremder Arbeiter eine 
Uebertrelung der im Gesetz uber die Arbeitszeit in Handel und Ce- 
werhe enthaltenen Bestimmungen darstellt. 


vom 


Buchbesprechungen 


‚Uigi Inwestycyjne. Investitionserleichterungen. Die Steuer- 
etleichterungen, die bisher in verschiedenen einzelnen Gesetzen 
und Verordnungen erschienen sind, wurden jetzt kodifiziert und 
am 15. Aprıl unter dem Titel „Ustawa o Ulgach In- 
westycyjnyeh” (Gesetz über Erleichterungen bei In- 
vestitionen) veröffentlicht. 


Das neue Gesetz umfaßt die Erleichterungen: für das Zen- 
trale Industriegebiet {C. O. P), für die östlichen Wojewud- 
schalten, für Erdölbohrungen, für den Erzbergbau, für Erworber 
von Aktien und Anteilen der neu gegrundeten Gesellschaften 
mit besonderen Zielen, für Neubauten, für Erwerber von mecha- 
nischen Fahrzeugen usw 

Die Buchhandlung Wi. Wilak in Poznań hat dieses Gesetz 
in einer besonderen Broschüre unter dem Titel „Ulgi Inwesty- 
cyjne“ herausgebracht. Die Broschüre enthalt außer dem Text: 
Gesetzes einen sehr ausführlichen Grundriß des Gesetzes über 
die Investitionserleichterungen sowie ein Verzeichnis der einzelnen 
Teile Das Buch ist zum Preise von zł 1,50 in allen Buchhand- 
lungen erhaltlich. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Martin Thomaschewskl, für den Teil: Handel, Recht und Steuern Diplom-Kauimann Leopold 


tHarlos, beide Poznan. Aleja Marszałka Pilsudskiego 25. Herausgegeben vom Verband 


fur Handel und Gewerbe E, V.. Poznan, 


Aleja Marsz. Pilsudsklega 25. — Druck: Concordia Sp. Akc.. Poznań. 
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Arbeitgeber, denkt an unsere Arbeitslosen! 
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Ar d. ledig, miltärlrei, besitze 3 Jahre 


in Aundeisgurtucreieu, 
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in hauswirtschaftlichen Arbelten, 
Stellung. 


sucht 
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Bank Tür Handel uni! Gewerke Poznaj 
Pormanshi Bauk dla Hand iPrzemyslu 


Zentraleu.Hauptkasse S> =>  Depositenkasse 
ulica Masztalaraka 8 Ranya Aleja Marnzalka 
Telefon: Poznan Pilanäskiego 19. 


Telefon 2387 


2249, 2251. 3054 
Girokonto hei der: Barh Polss! Ronio bel ¥ K.O. unter Ar. 200440 


DEVISENBANK 


Filialen: 


Bydgoszcz, Inowrocław, Rawicz 


Verkauf von hilliger Reichsmark (Registermark) 1. Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Einziehung von Wechseln und Doku- 
menten *: An- und Verkauf sowie Ver- 
waltung von Wertpapleren. >} An- und 
Verkauf von Sorten und Devisen. Er- 


ledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
STAHLKAMMERN 


Beleuchtungskörper 
Radio — Schwachstrom 


Wir empfehlen unser reichhaltiges Lager 
an Beleuchtungskörpern aller Art, Radio- 
apparaten sowie samtliche Schwach- und 
Starkstromartikel 

Fachgemässe Ausführung elektr. l.icht-. 
Telefon-, Signal- n. Diebesschutzanlagen. 


Sdaszak 4 Walczak 


Poznań, św. Marein 18. Feke Ralajezaka. Telef. 1459. 


— - 


p ur m pa i 
Haklame- und Gesehätts- Drucksachen 


Postkarten, Briefumschläge, Briafblälter, 

Rechnungen, Familien-Anzeigen, Formu- 

lara für Handel, Industrie und Landwirt- 

schaft, Etikelis, Plakate (ein- u. mehrfarbig) 
liefarn wir 

sauber, schnell und bilig. 


CONCORDIA Sp.Akc. 


Poznan, Aleja Maraz. Piłsudskiego 25. 


H. u. G. 
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Fahrt nach Berlin zur Internationalen Handwerks 
ausstellung für die Mitglieder des Verbandes 
tür Handel und Gewerbe 


Ver Re 
stella: i 
kosien Br. 
ho der F md w 
Pozuan—Zbaszyr 
150% Ba 
3. Regisiermarh - Zuteilung } i 
Kurses von 1.30 anf 75 Register 
n lär Anmeldung und Einreichu: 
er un 20. Mai 1938 verlanger 


aller er 


Die sch zahlten Mehrbei erden rinkuurgBi 


Die Hauptgesc 
Marsz 


Poznan — Pilsudskicgo 25. 


RE 


„Merkator“ Spółka 7. 0.0., Poznań 
die 
Ruchstelle des Kaufmanns und Handwerkers, 
Ordnunssmalige Führung van Handelsbuchern 
Bilanzaufsiellung und -pröfung, 
Anfertienng von Üchersetznneen und 


Inkasso 
Treuhandgeschälie 
Handelsvermiltlung 
Chodzież, Kenno, Krotoszyn, Leszno. 
Miedzychöd, Nowy Tomyśl u. Wolsztyn. 


Buchstellen in: 


Schöner 


Laden 


mit Wohnung in Wollstein- Marktplaiz preiswert abzugeben 
Anfragen an Merkator, Poznań, Al. Marsz. Pilsudsklego 25. 


Eine Färberei und chemische Reinigungsanstalt 


in einer Kreisstadt Posens altershalber zu verpachten. 
Anfragen zu richten unter A 8138 an die Haupigeschaftsstelle 
des Verbaudes für Handel und Gewerbe e. V. 


Stellmacherwerkstatt 


zu verpachten. Modern eingerichtet, Maschinen gut erhalten, augen- 
blıcklich noch Handbetrieb, erhalt aber bald elektr. Anschluss. Halz- 
lager, ca. 1700 zl, vorbanden. Umgegend stark deutsch. Anfragen 
und Angebote an den Verband für Handel und Gewerbe e. V., Poznan 
unter A 3738. 


